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Der Tribulstrick
Wer sich längere Zeit über seine Kräfte hinaus hat an¬

strengen müssen, bedarf einer entsprechenden Pause zur Er¬
holung — soll nicht die Folge ein chronischechs Leiden, eine
„schleichende Krankheit" werden. In der Lage eines Men¬
schen, der sich vier Jahre lang ein Uebermaß von Anstren¬
gungen hat auferlegen müssen, befand sich Deutschland vor
13 Jahren nach Abschluß des Waffenstillstands. Es Halle sich
im Ringen gegen eine vielfache Uebermacht überanstrengt
bis zum Zusammenbruch. Sollte es überhaupt se wieder
leistungsfähig weiden, so bedurfte es jetzt vor allen Dingen
einer Ruhepause von mehreren Jahren.

Das aber war auf der Gegenseite, vor allem in Frank¬
reich, die Hauptsorge: daß Deutschland je wieder leistungs¬
fähig werde, daß es sich von der Ueberanstrengung des
Kriegs je wieder erholen könnte! Die gute Gelegenheit,
daß man Deutschlnad endlich unten hatte, sollte dahin aus-
gcnutzt werden, daß cs nie wieder hochkäme. Das war
Clemenceaus Ziel  bei den Frie -densverhandlungen,
und seine beste Hilfe dabei war neben Wilsons  Ahnungs¬
losigkeit in europäischen Fragen der englische Ministerpräsi¬
dent Lloyd George.  Er begeisterte sich hemmungslos
für den Gedanken, das niedergebrochene Deutschland derart
mit Tributen zu bepacken, daß es nie wieder hochkommen
könnte. Er war der Wortführer des Siegertrusts beim Lon¬
doner Ultimatum, das die deutschen Kriegsschulden aus die
wahnsinnige Summe von 132 Milliarden festsetzte. In die¬
sem „Straf - und Erdrosselungsfrieden" ist der Ursprung der
Weltwirtschaftskrise zu suchen

Immerhin kann Deutschland zu seiner Entschuldigung
geltend machen, daß es der entwassnet-e Kriegsverlierer war.
der sich schutzlos einem wild gewordenen Siegertrust gegen¬
über sah. Das England Lloyd Georges ober fühlte sich da¬
mals noch als „Sieger ". Und es ist doch gut, daß dis Füh¬
rer der Opposition im englischen Unterhaus , der alte L a n s-
bury,  an diese Zeit der Kriegspsychose erinnert hat, wo
Lloyd George den deutschen Kaiser wollte hängen lassen und
den Wählern außer dieser Volksbelustigung versprach, die
Deutschen würden „alles" zahlen. Ein Jahrzehnt ist seit
Lloyd Georges größtem Trumpf , seit der Annahme des
LondonerUltimatums  durch den Reichskanzler Dr.
W i r t h, verflossen, und England fühlt sich heute durchaus
nicht mehr als „Sieger ". Im Gegenteil! Weit verbreitet
ist heute im Lande die Stimmung , daß der Krieg so ziemlrch
dos schlechteste Geschäft  gewesen sei, in das England
sich je eingelassen habe. Und Mac Donald trägt lediglich
dieser Stimmung Rechnung, wenn er für die Tribut - und
Schuldenfrage eine Zwischenlösung ablehnt und die end¬
gültige Lösung  fordell.

Nach diesem erfreulichen Schritt vorwärts tut Mac
Donald freilich schnell wieder einen halben Schritt zurück,
wenn er es so darstellt, als liege es nur bei Deutsch¬
land  u n d F r a n kr e i ch, die Welt mit dieser endgültigen
Lösung zu beglücken. Gewiß hat auch Deutschland das aller¬
größte Interesse daran , daß diesmal eine endgültige Lösung
gefunden werde. Dann hat es aber auch das Recht, den
englischen Ministerpräsidenten zu fragen, ob er der Mei¬
nung ist, daß Deutschland diese „endgültige" Lösung wieder

Der deutsche Botschafter v. Hoesch Halle am Freitag
eine Unterredung mit Laval über die Einsetzung des Aoung-
ausfchusses.

Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags wird
voraussichtlich am S. Dezember zusammenkreten und sich mit
der Frage der Kartelle und Monopole beschäftigen.

Me kommunistische Reichskagssraktion hat beim Reichs-
kagsprösidenken die Einberufung des Ausschusses für Aus¬
wärtiges beantragt.

In Recklinghausen ist nachts ein nach Hause zurückkeh-
render Polizeibeamker in Zivil von seinem eigenen Sohn
erschossen worden.

Der Voranschlag des französischen Staatshaushalts für
die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1931 weist an Ein¬
nahmen 41 037 Millionen Franken (6812 Mill. RM.), an
Ausgaben 40 935 Mill. Fr. (6795 Mall. RM.) auf. es er-
aibk sich ein Aeberfchuß von 102,272 Mill. Fr. (rund 17 Mill.
RM.). Der Zolltarif soll in der Weise geändert werden, daß
der Zollsatz für einzuführende Rohstoffe von 2 v. H. bei¬
behalten, der für Halbfabrikate um 4 v. H.. der für Fertig¬
waren um 6 v. H. erhöht wird.

In der venezolanischen Provinz Oro ist wieder ein Auf¬
stand des früheren Ministers und Präsidenten Oberst Alba
ausgebrochen, der sich zum Diktator ausrufen ließ. Der
Kongreß Hai dem Präsidenten Moreno außerordentliche
Vollmachten zur Bekämpfung des Aufstands übertragen.

Von japanischer Seile wird die Alarmnachricht verbrei¬
tet, das japanische Konsulat in Tfitsikar, das die Japaner
zu gern besehen würden, sei von einer chinesischen Volks¬
menge „belagert", der Konsul und sein ganzes Personal
seien gefangen genommen.

durch ein falsches Ja  erkaufen solle, das heißt durch Zu¬
geständnisse, die nach längerer oder kürzerer Atempause
wieder die gleichen unerträglichen Zustände herbeiführen
müßten, worunter die Welt gegenwärtig leidet? Wünscht
Mac Donald, wie man bis zum Beweis des Gegenteils an¬
nehmen muß, solch eine verhängnisvolle Scheinlösung nicht,
dann wird er sich auch der Einsicht nicht verschließen kön¬
nen, daß Deutschland im Kampf mit Frankreich um die end¬
gültige Lösung diesmal nicht im Stich gelassen werden darf.
Denn Frankreich , daran ist gar kein Zweifel
möglich , wünscht eine endgültige Lösung
nicht . Frankreich wünscht eine Lösung, die Deutschland
vor allen Dingen daran hindert , wieder hochzukommen. Es
wünscht eine Lösung, die Deutschland wohl eine Atempause,
nicht aber die unentbehrliche Erholungspause gibt. Wir
sollen Luft schnappen dürfen. Wir sollen aber nur nicht in
die Lage kommen, wieder Kräfte zu sammeln. Das ist bei
allen bisherigen Scheinlösungen das folgerichtige fran¬
zösische Bestreben gewesen und — dafür  hat Frankreich
bisher im letzten Augenblick immer noch die englische
Unterstützung  gefunden . Frankreich hat immer wie¬
der darauf rechnen können, daß zu guter Letzt die wieder¬
erwachende Angst vor einem zu Kräften kommendes Deutsch¬
land ihm alle Trümpfe in die Hand spielen werde. Mac
DoncSds Hauptstütze im Unterhaus ist die Konservative
Partei . Und zur Ueberlieferung der englischen Konserva¬
tiven gehört die Angst vor einem leistungsfähigen Deutsch¬
land. Auf konservativem Boden ist der Ratschlag gewachsen,
wonach Lloyd George seine üble Nachkriegspolitik einge¬
richtet hatte : Deutschland am Leben zu lassen, aber mit
einem Strick um den Hals.

In dieser Anschauung haben sich England und Frank¬

reich bisher noch immer gefunden. Der Sireit entbrannte
immer nur darum , wer das Ende des Stricks in der Hand
halten sollte, um, wenn Deutschland allzu beängstigende Zei¬
chen von Wiedererholung gäbe — den Strick rasch wieder
Zuziehen zu können. Laval vertritt heute die Meinung , daß
es Frankreichs geheiligtes Vorrecht  sei , das Ende
des Stricks zu halten. Wird Mac Donald den Mut haben,
demgegenüber offen zu erklären : wir verzichten auf den
edlen Wettstreit , wer das Ende des Stricks halten soll, weil
wir nicht wollen, daß der deutschen Wirtschaft noch länger
die Luft zum Atmen künstlich beengt werde. Weil wir uns
davon überzeugt haben, daß ein kranker deutscher Wirc-
schaftskörper eine Gefahr für die Gesundheit Europas , eine
Gefahr für die Gesundheit der Welt bedeutet?

Dasstst die Kernfrage , und Deutschland kann zu ihrer
Lösung allerdings das Seinige beitragen , wenn es nämlich
unbeirrt ' auf der Forderung besteht, daß ihm endlich die
Erholungspause  zugebilligt werde, deren es bedarf,
um wieder zu Kräften zu kommen. Mit einer Atem¬
pause,  wie wir sie uns früher durch unerfüllbare Zu¬
geständnisse nur zu oft erkauft haben, wie sie uns dann das
Hooverjcchr endlich einmal ohne falsche Zugeständnisse ge¬
bracht hat, ist uns nicht gedient. Sie bewahrt uns gerade
vor dem Ersticken. Wir aber wollen nicht immer nur im
letzten Augenblick vor dem Ersticken bewahrt werden, wir
wollen wieder Kräfte sammeln können, um aus dem kranken
Mann von Mitteleuropa endlich wieder ein nützliches Mit¬
glied der europäischen Gesellschaft zu werden. Dazu brauchen
wir Sicherheit vor dem Würgegriff des Tributstricks. Denn
Darüber sollte allseitig Klarheit herrschen: ein Jahr Tribut-
schonzeit ist keine 'Erholungspause , nach deren Ablauf die
Schuldere? „mit frischen Kräften" wieder losgohen könnte.
Von dem Tributstrick werden die Wunderdoktoren der RW>a-
rationswissenschaft endgültig die Hände weglassen müssen,
wenn die Welt von ihrer Wirtschastsnot genesen soll, bevor
der deutsche Damm gegen den Bolschewismus bricht.

Reform der Sozialversicherung
Berlin, 13. Nov. lieber die Absichten der Reichsregie¬

rung in der Frage der Reform der Sozialversicherung wird
von zuverlässiger Seite mitgeteilt, daß einmal an eine Lei¬
stungssenkung  gedacht werde, zum andern erhebliche
organisatorische Veränderungen geplant würden. Diese letz¬
ter» betreffen in erster Linie die Aussichtsbehörden. Man
denkt daran , die bestehenden 1100 Versicherungs¬
ämter,  die mit den Kreis- oder Stadtverwaltungen ver¬
bunden sind, aufzulösen  und die gesamte Aufsicht den
Oberversicherungsämtern zu übertragen , die erforderlichen¬
falls Zweigstellê 'unterhalten sollen. Außerdem wird er¬
wogen, auch bei den Organisationen der Versicherungsträger
Vereinfachungen durchzuführen durch rein gebietsmäßige
Zusammenfassung von gleichartigen Kassen. An eine Zu¬
sammenlegung von verschiedenartigen Versicherungen wird
nicht gedacht,'auch nicht an die von gewisser Seite geforderte
Außerkraftsetzung eines ganzen Veisicherungszweigs.

Diese Reformpläne werden voraussichtlich Anfang näch¬
ster Wache das Kabinett beschäftigen. Widerstände sind ch
erwarten bezüglich der Leistungssenkung von den Gewerk¬
schaften, bezüglich der Verwaltungsreform von den Län¬
dern», die eine Beschränkung ihrer Hoheitsiechte befürchten
Bei der Durchführung der vorstehenden Maßnahmen hofft
man , alle Zweige der deutschen Sozialversicherung durch¬
halten zu können.

Kommunistisches Volksbegehren in Sachsen
Dresden, 13. Nov. Die Kommunistische Partei hat mehr

als 1000 :Unterschriften von Stimmberechtigten für ihren
Antrag auf Zulassung eines Volksbegehrens über die Auf¬
lösung des Landtags  beigebracht. Damit hat sie die
gesetzlichen Voraussetzungen für die Zulassung des Volks¬
begehrens erfüllt, so daß dem Antrag statlgegehen worden ist.

Der Reichspräsident lehnt den Empfang
von SA.-Leuten ab

Berlin,  13 . Nov. Auf die kürzlich ausgesprochene
Bitte einiger S-A.-Leute, der Reichspräsident möge sie
empfangen, hat. wie der „Angriff" meldet, Staatssekretär
Meizzna.  folgende Antwort erteilt: Der Herr Reichs¬
präsident hak mich beauftragt. Ihnen auf Ihr Telegramm
mitzuteilen, dcch er mit großem Bedauern die in der letzten
Zeit vorgekommenen Mordtaten und Ueberfälle verfolgt
und den Herrn Reichsminister des Innern ersucht hat, der
Bekämpfung dieser, sich in letzter Zeit häufenden Vorfälle
leine besondere Aufmerksamkeitzuzuwenden. Von einem
Empfang mußte der Herr Reichspräsident im Hinblick auf
feine derzeitig besonders starke dienstliche Inanspruchnahme
abfehen; er stellt Ihnen anheim, dem Herrn Reichsminister
des Innern Ihr Material zu unterbreiten.

Kolonie Deutschland
wäre der sehnlichste Wunsch Frankreichs — Laval stellt unmögliche Bedingungen auf

Baris , 13. Nov. In den vereinigten Parlamentsaus¬
schüssen gab, wie „Echo de Paris " berichtet, Ministerpräsi¬
dent Laval  auf Anfragen die Erklärung ab, Frank :eich
wsrde sich gegebenenfalls,an der Anleihe (von 200 Mill
Dollar) an Deutschland beteiligen. In der „geistigen Ab.
rüstung" müsse Deutschland förmlich und für alle Zeiten aus
den Anschluß Oesterreichs und auf den polni¬
schen Korridor verzichten und die Kundaebu u-
gen des Stahlhelms und der Nationalsozia¬
listen  müssen au fthören  bzw . verboten  werden
lieber die Frage -der Kriegsschulden  und des deutschen
Tributs  habe er mit Hoover vereinbart , daß neuerlich
geprüft werden könne, ob die beiden Fragen in Verbindung
zu bringen seien. Aber Frankreich und Amerika hätten sick-
volle Handlungsfreiheit Vorbehalten. Auch Bezüglich der A b-
rüstungskonserenz  habe er für Frankreich Hand¬
lungsfreiheit Vorbehalten, falls nicht internationale Ab¬
machungen für die „Sicherheit" Frankreichs zustande kom¬
men. Das sei kein Widerspruch.

DeutschlandsR-cht auf gleiche Sicherheit
Berlin . 13. Nov. In einer Unterredung mit dem Ber¬

liner Vertreter der «Chikagc» Tribüne " erklärte Reichs-
wehrminisler Gröner u. a.: Deutschland hat das
Neckt aufdie aleicke Sicherheit und die ai ei¬

chen Methoden der Abrüstung.  1919 ist ihm aus¬
drücklich zugesichert worden, daß die anderen Staaten auf
dem Weg folgen würden, auf dem Deutschland durch seine
sofortige Abrüstung voranging. Deutschlands Ziel auf der
Abrüstungskonferenz muß es deshalb sein, seine natio¬
nale Sicherheit  dadurch wieder zu erlangen, daß die
anderen Staate, » nach denselben Methoden
abrüsten,  die sie seinerzeit Deutschland auferlegt haben.
Auf die Ffage , ob Deutschland ein größeres Heer  for¬
dern werde, wenn sich die schwergerüsteken Länder wei¬
gern  sollten», die Stärke ihrer Heere erheblich herunterzu-
sehc.i, antwortete Gröner : Diese Frage würde voraussetzen,
daß die Abrüstungskonferenz scheitert.  Mas
Deutschland in einem solchen Fall tun würde, kann ich nicht
sagen. Meine Meinung ist es, daß alle Völker der West
die größten Anstrengungen machen sollten, daß die Ab¬
rüstungskonferenz nicht scheitert.

Wichtige Besprechungen in Paris
London, 13. Nov . Der Außenminister Sir John Si»

mon wird voraussichtlich Ende dieser Woche nach PariF
reisen, um vor Beginn der Pariser Ratstagung am 16. Nov.
sich mit Vriand über die mandschurische Frage zu besprechen.
Man glaubt aber, daß Simon auch mit Laval und an-
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deren französischen Staatsmännern die Reparations-
srage  erörtern wird. Hier verlautet nämlich, die
deutsche Reichsregierung  werde in den nächsten
Tagen eine Note überreichen, in der sie nach den Bestim¬
mungen des Houngplans einen Zahlungsaufschub beantragt.
Mac Donald wünscht eine Regelung der Aeparationsfrage,
um das Pfund Sterling befestigen zu können, was ohne
Beseitigung der Gefahrenpunkte, die außerhalb Englands
liegen und zu den hauptsächlich die Reparationsfrage gehört,
nicht möglich ist. Die geschwächte Lage Englands läßt aller¬
dings befürchten, daß sich die englische Regierung doch wie¬
der zu Zugeständnissen an Frankreich  bereit¬findet.

Englisches Dumpinggeseh
London. 13, Nov, „Daily Telegraph" erfährt , die Re¬

gierung werde in nächster Woche dem Unterhaus ein Gesetz
gegen die preisunterbietende Einfuhr mit weitgehenden
Vollmachten der Negierung für Festsetzung von
Höchst eins uhrmengen  der einzelnen Waren vor¬
legen. Die Frage der Zollerhöhung sei noch nicht geklärt.

Stuttgart . 13. Nov. Gestern abend sprach in einer Ver¬
sammlung in der Stadthalle der nationalsozialistische Gau¬
führer von Berlin , Reichstagsabgeordneter Dr . Göbbels.
Wegen Ueberfüllung  mußte die riesige Stadthatte
schon vor Beginn der Versammlung polizeilich geschlos¬
sen  werden . In seiner temperamentvollen Weise führie
Dr . Göbbels aus : Der unerbittliche Kampf der National¬
sozialisten zum Sturz der Regierung Brüning und zur Be¬
seitigung des demokratisch-parlamentarischen Systems in
Deutschland, der Kampf zur Zerreißung des Versailler Ver-
trags an der Seite von Rom und London gegen Paris wird
unvermindert weitergehen. Der «A a d i kVl i s m us der
Kritik"  richtet sich immer nach dem Radikalismus,
mit dem die Regierung Fehler macht. Die in Harz-
burg  gebildete Front der nationalenOpposition
ist ein Zweckverband  und kein WeltanschauunqS- und
auch kein Mahlverband . Wenn die Nationalsozialisten aufdem Standpunkt stehen, daß ihnen die Führung der

nationalen Opposition zusteht, so glauben sie, darauf ziffern¬mäßig und wertmäßig ein Recht zu haben. Nur die Natio¬
nalsozialisten kämpften seit 12 Jahren unverändert gegen
das herrschende System, dem sie nie eine Chance gegeben,
und an dem sie sich nie beteiligt haben. Unter den „Sem
temberlingen" versiehe ich nicht die Massen, die im ' Sep-
tember 1930 zu den Nationalsozialisten gestoßen sind, sondern
nur die, die herbeikamen, ohne gewillt zu sein, im Schm ttz-
tigel der nationalsozialistischen Bewegung sich umschmelzen
zu lassen. Der Aufbau  des neuen Deutschlands ist nicht
möglich ohne eine Generalabrechnung.  Die Natio¬
nalsozialisten haben nur versprochen, daß sie die
Macht legal erwerben wollen . Wiesiedie
Macht dann gebrauchen , das i st eine spätere
Frage.  Die Geschichte wird einmal das Verdienst des
Nationalsozialismus anerkennen, das Volk vor dem Ab¬
grund zurückgerissen zu haben. Der Redner fand stürmi¬
schen Beifall . Die Versammlung' verlief ohne Zwischenfall-

Göbbels i« Stuttgart

Der Numerus clausus in Polen
Warschau, 13, Nov, Die Bewegung für die Einführung

des Numerus clausus an den Universitäten, d. h. daß tue
Juden nicht zahlreicher die Universitäten usw. besuchen dür¬
fen, als ihrem Verhältnis zur Bevölkerungszahl entspricht,
hat sich nun auf sämtliche Hochschulen in Polen ausgedehnt.
Mit Ausnahme der Universität Posen und der katholischen
Universität in Lublin sind wegen der Studententumulte alle
Hochschulen geschlossen worden.

Neue Kämpfe in der Mandschurei?
Gens, 13. Nov. Der chinesische Bertreter beim Völker-

bundsrat , Dr. Sze , hat den Generalsekretär daraus auf¬
merksam gemacht, daß der japanische General Honjo  die
Provinzialregierung von Heilungciang in einem Ultima¬
tum  aufgefordert habe, den chinesischen Gouverneur M a t-
schangschen  abzusetzen und die Stadt Tsitsikar so¬
fort zu räumen,  die von japanischen Truppen besetzt
werden solle. (Damit würden die Japaner in russisches In¬
teressengebietvorrücken.) Die Japaner haben weitere Bom¬
benflugzeuge in die Mandschurei gesandt. Die chinesische Re¬
gierung ersuche den Völkerbundsrat . neutrale Be¬
obachter  nach Amgantschi, Tientsin und andere Orte zu
entsenden, um sich ein wahres  Bild von dem militärischen
Vorgehen der Japaner zu machen. Die chinesische Rc ^ erung
werde die Aufgabe diesen Beobachtern in jeder Hinpcht er¬
leichtern.

Der Empfang der Wegener-Erpedition
in Kopenhagen

Kopenhagen, 13. Nov. Der Dampfer „Hans Egede" traf,
aus Grönland kommend, heute vormittag um 10 Uhr hier
ein, mit den Mitgliedern der d e u t s che n W e g e n e r- und
der englischen Watkins - Expedition  an Bord-
Zum Empfang hatten sich eingefunden: Repräsentanten der

dänischen Grönlandverwaltung , die dänischen Grönlanös-
forfcher Lauge Koch und Knud Rasmussen, der deutsche Ge¬
sandte Freiherr von Richthofen, die Witwe Alfred
Wegeners  und zwei Mitglieder der Expedition, D r.
George und D r. Sorge,  die bereits früher aus Grön¬
land zurückgekehrt sind. Unmittelbar nach der Ankunft des
Dampfers hielt Slaatsmmister Stauning  eine Rede, in
der er u. a. erklärte : Es ist mir eine besondere Freude und Be¬
friedigung, daß ich heute im Namen des dänischen Volks
und der dänischen Regierung dem „Hans Egede" Len Will¬
komm auf der Heimkehr aus Grönland entbieten kann.

Mürttemverg
Stuttgart , AL November.

Anträge im Landkag. Von den Abgeordneten der Bür¬
gerpartei sind im Landtag Anträge eingegangen, die das
Staatsministerium ersuchen, bei der Reichsregierung darauf
hinzuwirken, daß die steuerlichen und sonstigen Bevor¬
zugungen der Konsumvereine vor den selbständigen gewerb¬
lichen Unternehmungen als unberechtigt abgeschafft werden.

Vom Zentrum sind Anträge eingebracht, die einen Schutz
der Landwirtschaft gegen Verschleuderungihrer Erzeugnisse,
Erhaltung der Sozialversicherung und Einhaltung einer an¬
gemessenen Spanne bei Erzeugnissen der Landwirtschaft und
des Obstbaus zwischen Erzeuger- und Verbraucherpreis be¬
zwecken.

Die kommunistische Landtagsgiuppe hat im Landtag
folgende zwei Anträge singebracht: 1. Die Notverordnung
der württ . Regierung vom 26. September 1931 wird mit
schartiger Wirkung aufgehoben. 2. Ueber die Dauer der Ge¬
meinderatswahlen werden alle die Versammlungs- und
Pressefreiheit einschränkendenVerordnungen , und zwar mir
sofortiger Wirkung, aufgehoben. Soweit es sich um Ver¬
ordnungen handelt, die von der Reichsregierung erlassen
wurden, wird das Staatsministerium beauftragt , die so¬
fortige Aufhebung dieser Verordnungen zu erwirken.

Bürgerliche Einheitsliste. Für die bevorstehenden Ge¬
meinderatswahlen ist jetzt hier doch noch eine bürgerliche
Einheitsliste zuwege gebracht worden, allerdings mit ge¬
wissen Einschränkungen, indem die Volksrechtpartei, die
Volkskonservative Partei , die Wirtschaftspartei , die Deutsche
Volkspartei und die Deutsche demokratische Partei sich auf
«ine gemeinsame Liste geeinigt haben. Zentrum , Christ¬
licher Volksdienst und Vürgerpartei gehen eigene Wege,
desgleichen die Nationalsozialisten.

Oeffentliche Veranstaltungen am Gefallenengedenklag uno
1. Advent. Am Gefallenengedenktag (22. November) sind
öffentliche Veranstaltungen (Mustkausstihrungen, Theater -,
Lichtspielvorstellungen usw.) nur gestattet, soweit es sich um
Darbietungen ernster Art handelt, die der Pflege des Ge¬
dächtnisses der Kriegsopfer dienen oder sonst der Bedeutung
des Tags anoepaßt sind. Am 1. Advent (29. November)
müssen öffentliche Veranstaliunqen der Bedeutung des Tags
«naepaht sein. Als öffentlich gelten auch die Vercmstaltunaen
der Vereine, wenn ne nicht auf die Mitglieder , deren Fa¬
milienangehörige und besonders einoeladene Gälte beschränktbleiben.

Meineidiger Lhrensenalor. Das Urteil gegen den wegen
zweier Verbrechen des Meineids  angeklagten
Ehrensenator der Technischen Hochschule, Ferdinand Län¬
genberger  von Stuttgart lautete auf zwei Jahre Zucht¬haus . fünf Jabr « Ehrverlust und dauernde Eidssunfähiokeit.

Nach Verkündigung des Urteils wurde der Angeklagte,' der
jetzt seinen Wohnsitz in der Schweiz hat, sofort in Haft ge¬nommen.

Mastenverhafkungen. Verhaftungen in größerer Zahl
wurden gestern vorgenommen. Es handelt sich, wie die
«Südd. Arbeiterzeitung " berichtet, hauptsächlich um Teil¬
nehmer an einem Jungarbeiterkurs in einem Arbeiter-
schwimmbaü. Dis Mehrzahl der Verhafteten wurde nach
Verhören , die sich über den ganzen Tag hinwaeg , wieder
auf freien Fuß gesetzt.

Polizei mik Steinen beworfen. Donnerstag abend wäh¬
rend der Versammlung in der Stadthalle wurde eine Ab¬
teilung der Polizei von einem Haus in der Werderstraße in
der Nähe der Stadthalle mit Steinen beworfen. Da gleich¬
zeitig aus der Umgebung Sympathiekundgebungen für die
Steinwerser laut wurden , mußte die Bereitschaft die Um¬
gebung der Stadthalle räumen . Das Haus , aus dem die
Steine auf die Beamten geworfen wurden , ist Freitag vor¬
mittag von der Polizei durchsucht worden.

Neues Diakonissenmutterhaus. Die Diakonissen-Anstalt
in Stuttgart sieht sich genötigt, für die Schwestern neue
Räumlichkeiten zu beschaffen, da die vorhandenen nicht mehr
ausreichen. Auf dem Baugrundstück des neuen Verwaltungs¬
gebäudes der Stuttgarter Allgemeinen Ortskrankenkassesind
105 Ar nicht überbaut worden. Von diesem hat die Diako¬
nissenanstalt 51 Ar an der Falkertstraße zum Preis von
60 RM . der Geviertmeter gekauft. Von der Kaufsumme sol¬
len 50 000 RM . in bar bezahlt werden, während der Rest
hypothekarischeingetragen wird und fünf Jahre zu 1 Pro¬
zent über dem Reichsbankdision-t, jedoch nicht unter 5 und
nicht über 8 Prozent verzinst, unkündbar stehen bleibt. Mit
dem Bau des Mutterhauses dürste schon in der nächsten Zeit
begonnen werden.

Göppingen, 13. Nov . Todesfall.  Am Mittwoch
abend starb nach fünfjähriger , schwerer Krankheit Sanitäts¬
rat Dr . Aeinhold Munk  im Alter von 72 Jahren . Er ist
geboren am 28. März 1859 in Göppingen als Sohn des
Oberamtsarztes Dr . Munk . Der Verstorbene war ein ge¬
schickter und gewissenhafter Arzt.

unö einfach gebrannte
ungemähte Gerste ist kein
Mhkaffee.Anö irgendein
Mahkaffeêistnoch lange
kein XLtLretuer/

Bedenken Sie—der
Gehalt machck/

Vom Heuberg, 13. Nov. Eine mutige Frau.  In
einem Dorf des oberen Heubergs brach nachts ein Fuchs
in einen Hühnerskall ein, würgte sechs Hühner ab und war
eben im Begriff, mit dem siebten zu flüchten, als die durch
das Hühnergefchrei herb eigerufene Ba uersfrau im Stall er¬
schien. Rasch verstopfte sie das Schlupfloch, erwischte den
Räuber an der Rute und an den Beinen und schlug ihn solange an die Wand , bis er mausetot war.

An verschiedenen Stellen des Heubergs wurde in voriger.Woche ein Prachtexemplar von Steinadler  in nied¬
rigem Flug beobachtet.

Heidenheim, 13. Nov. Gute Finanzlage der
Stadt.  Für das Etatsjahr 1930/31 ist ein Abmangel be¬
stimmt nicht zu erwarten . Vielleicht kann sogar ein Ueber-
schuß  von 40—50 000 RM . in Aussicht genommen werden,
die dann als Reserve zur Verfügung stehen.

Ulm, 13. Nov. Langwieriger Prozeß.  Don¬
nerstag vormittag begann vor der großen Strafkammer Ulm
ein auf fünf Tage berechneter Prozeß , wegen Betrugs u. a.
gegen den Händler Hans Sinz  in Buchau, die Wirtsehe¬
frau Kreszentia Botzen Hardt  in Buchau, den Kaufmann
und Kellner «lauer Sinz  in Stuttgart , den Mühlenbssitzer
Joseph Ailinger  in Reichenbach OA. Saulgau und den
Kaufmann und früheren Vorstand der Gewerbe- und Land-
wirtschaftsbank Riedlingen Eugen Bartholomä  in Ror-
tenacker. Als Hauptangeklagter ist der Händler Hans Sin,;
in Buchau anzusehen, der dort ein großes Geschäft in Le¬
bensmitteln, Kolonialwaren und anderen Artikeln führte.
Er stand mit der Gewerbe- und Landwirtschaftsbank Ried¬
lingen in Geschäftsverbindung und mißbrauchte sie in einer
Reihe von Fällen . Die Bank erlitt dadurch einen Schaden
von etwa 300 000 Mark und kam fast selbst zum Ruin . Die
Verbrechen und Vergehen gehen bis ins Jahr 1926 zurück.

Lorch, 13. Nov. Von der Pelztierzucht . Die Körrichter
der Deutschen Pelztierzüchtervereinigung — Sitz München
— bereisen jedes Jahr von Oktober bis Januar die nn-
geschlossenen Pelztierfarmen Europas , um jedes einzelne
Tier des Nachwuchses auf seine Würdigkeit
zur Eintragung ins Zuchtbuch zu prüfen . Eingetragen
werden nur prima und sehr gut gekörte Tiere . Gut un¬
genügend wird entweder für die Körung im nächsten Jahr
zurückgestellt oder ausgeschieden. Bei der Körung am 11.
November wurden die Silberfüchse des Herrn Christian
Pfeiffle  von hier zu 60 mit „prima " und 40 „sehr
gut " gekört. Kein Tier fiel aus . Der Körrichter äußerte
sich, daß er selten so gesundes Tiermuterial von dieser aus¬
geglichenen Güte antresfe.

Hechingen, 13. Nov. Im Zylinder zum Stem¬
peln.  Ein nicht alltäglicher Vorfall passierte in der Hechin-
ger Nebenstelle des Arbeitsamts Balingen . Vor einer Woche
hatte dort ein Hechinger Handwerksgeselle, der jüngst arbeits¬
los wurde, seine Unterstützung geholt. Er war zufällig mit
seinem blauen Arbeitsanzug bekleidet. Der Beamte, ein
Herr aus Balingen , fragte ihn, ob er denn in keinem andern
Anzug kommen könne. „Nun , ich kann ja das nächstemal
im Frack und Zylinder kommen", war die Antwort . Gesagt,
getan. Am Dienstag vormittag erschien der junge Hand¬
werker, feines Gewerbes ein Flaschner, im Gehrock, Glace¬
handschuhen, Zylinder und Lackschuhen auf dem Arbeitsamt
und erledigte das wöchentliche Stempelgeschäst.

Wendlingen, OA. Eßlingen, 13. Nov Schlimme
Folgen.  Vor längerer Zeit verletzte sich ein 22 I . a.
Mädchen von hier an einem Finger . Es kamen Blutver¬
giftung und Lähmungserscheinungen dazu, so daß das Mäd¬
chen starb.

Endersbach OA. Waiblingen , 13. Nov. Konkurs
einer Bank.  Die Zahlungseinstellung der Bankfirma
Fischer u. Co. hat seinerzeit Aufsehen erregt und in den
beteiligten Kreisen große Bestürzung hervorgerufen . Wie
jetzt der Konkursverwalter mitteilt , sind in dem Konkurs
über das Vermögen der Bankfirma Fischer u. Co., Kom¬
manditgesellschaft, und des Kaufmanns Julius Fischer in
Endersbach bei einer Abschlagsverteilung von Prozent
nicht bevorrechtigte teilnahmeberechtigte Forderungen im
Betrag von 445133 .74 Mk. zu berücksichtigen und dazu
90 000 Mark verfügbar . Die Gläubiger verlieren also
80 Prozent.

Heilbronn, 13. Nov. Kommunisten fest ge nom¬
men.  Kommunisten brachten, wie die Polizeidirektion mel¬
det, in der Nacht zum 22. September in der Nähe der
Polizeiunterkunft auf der Fahrbahn mit weißer Oelfarbe die
Aufschrift an : „Schupo, lern von den englischen Matrosen ".
In der Nacht zum 10. Oktober klebten sie an verschiedenen
Stellen der Stadt Aufrufe an, in denen die Schutzpolizei-
bemnten gegen ihre Vorgesetzten ausgehetzt und aufgefovdert
werden, „geschlossen den Dienst zu verweigern und sich der
revolutionären Arbeiterschaft anzuschließen". Dasselbe wie¬
derholten sie.in der Nacht zum 3. November. Beide Aufrufe
gehen unzweifelhaft von einer kommunistischen Zentrale aus,
sie sind auch in anderen Standorten der Schutzpolizei ver¬
breitet worden. Die acht Täter konnten nun festgenommen
werden. Zwei Frauen werden außerdem wegen Begüiffti-
gung zur Verantwortung gezogen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 14. November 1931.

Lasset uns alles Große lieben, das die Seele zit¬
tern macht. Oeser.

An der Pforte des Winter»
Die Krähen schrei'n
und ziehen wirren Flugs zur VdvLtt
bald wird es schnei'n, —
weh dem, der keine Heimat hnt- (N'etzjche.)

Zwei Millionen „Tippelbrüder ", die Deutschlands Land¬
straßen bevölkern. Mißmutig , frirend stapft dies wandernde
Heer heimatlos durchs Land, bettelt, lagert in Feldscheunen,
in Strohschobern, drängt sich in den Obdachlosenheimen undHerbergen.

Sieben Millionen Arbeitslose soll dieser Winter bringen.
Aber das Elend, das in diesen Zahlen steckt, läßt sich nicht
statistisch erfassen. Kaste Stuben , arme Mahlzeiten, darben¬
des Leben, verbitterte Herzen.

„Tausenden von Schwalben wurde in Wien und Ober¬
bayern das Leben gerettet! Wer gibt mir Arbeit und reitet
dadurch meine drei Kinder (3 Monate bis 3 Jahre )", so
konnte man kürzlich ein Zeitnngsinserat lesen. Wer Lenkt La
nicht an das Bibelwort : „Sehet die Vögel unter dcm Him¬
mel an : sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nickt i»
die Scheunen, und euer -himmlischer Vater nähret sie doch-
Seid ihr denn nicht viel mehr als sie?" O doch, wir sind
mehr  als die Vögel. Und eben deshalb empfinden wir
schmerzhaft den schweren, drohenden Sinn dieser Worte.
Menschen verkommen, Menschen hungern . Der Hunger wird
zum Fluch gegen Gott, der die Vögel nährt , während Men¬
schen darben . „Wo ist Gerechtigkeit? Wo ist Gottes Liebe?"
so stechen spitze Fragen in den dumpfen Unsinn solchen
Lebens hinein. Und' oft, oft münden sie in eine haßerfüllte
Absage an den Himmel!

Dieser Winter ist mehr als bloß sin Notwinter . Er ist
ein unerbittlicher Prüfstein dafür , ob unter den Menschen
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noch Liebe ist, die sich opfert und erbarmt . Er ist eine
gewaltig schwere Frage vor allem an die Christenheit, ob es
ihr ernst ist mit dem Li-e'besgöbot ihres Meisters. Wenn sie
die Probe nicht besteht, dann muß ihr Glaube zum Gespött
werden. Es geht heute nicht bloß ums Bekennen und Zeugen
mit dem Munde , sondern es geht um die Predigt der Liebe.

Jawohl , Gott ist die Liebe! Aber nur „wer ln der Liebe
bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm".

Jawohl , Gott sorgt für die Vögel und Menschen! Er
verbirgt sich in jedem Hungrigen, Kranken. Bloßen. Er
macht ihre Not zu seiner Not und kommt damit zu den
Menschen um Hilfe. Aber „was ihr nicht getan habt einem
unrer diesen Geringsten, das habt ihr mir auch nicht getan!"

In diesem Winter wird eine Entscheidungsschlacht ge¬
schlagen. Da scheidet sich Echtes von Unechtem. In der Liebe
bekennt sich der Mensch zu Gott. In der Lieblosigkeit ver¬
wirft er Gott. Alles Lippenbekenntnis ist bloße Maskerade.
Die Frage der Liebe wird zur Frage des Gerichts. Und
Gott läßt sich nicht spotten.

Dom Gemerbeverein Nagold
Im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe unserer Zei¬

tung ladet der Gewerbeverein zu Versammlungen der Kran¬
kenkasse des Verbandes württembergischer Eemerbevereine
und Handwerkervereinigungen ein. Die Krankenkasse des
Eewerbeverein -Verbandes steht unter den berufsständischen
Versicherungsunternehmeu mit an erster Stelle und ihre
vorbildlichen Leistungen haben ihr auch in Nagold und Eb-
hausen eine große Mitgliederzahl erworben . Den Mitglie¬
dern des Eewerbevereins und der Krankenkasse sowie allen
Interessenten ist ein Besuch dringend zu empfehlen. Die
Versammlung in Nagold findet heute abend 8 Uhr in der
Traube , in Ebhausen morgen Sonntag nachmittag 3 Uhr
bei Wurster , Bäckerei und Wirtschaft , statt.

Rohrdorf, 14. Nov. Rühmliches aus der Fremde. Von
einem früheren Rohrdorfer , dem Sohn eines unserer Pfar¬
rer lesen wir u. a. in der „Eeislinger Zeitung " : Mit dem
Beginn des November begann für unser Reformrealgym-
nasium mit Realschule eine neue Aera ; die Leitung fand
wieder ihre ordnungsmäßige Besetzung durch die Amts¬
übernahme von Studiendirektor Otto Werner,  seither
Professor am Karlsgymnasium Stuttgart . In Studien¬
direktor Werner haben wir eine Persönlichkeit nach Geis¬
lingen bekommen, zu der man volles Vertrauen und die
Hoffnung hegen darf , daß Dank seiner qualifizierten Eigen¬
schaften unser Schulwesen weiteren Aufbau erfährt . Schon
der Werdegang des neuen Schulleiters zeigt, daß wir uns
zu seiner Berufung Glück wünschen dürfen . — Die Jugend¬
heimat von Studiendirektor Werner ist der Schwarzwald.
Im Jahre 1865 als Sohn des Pfarrers Werner geboren
besuchte er die Volks- und Lateinschule und machte das
Landexamen . Nach gründlicher Ausbildung für die Univer¬
sität in den Seminaren Maulbronn und Vlaubeuren und
nach Ableistung des Einjährig -Freiwilligen -Dienstes im
Infanterie -Regiments 186 waren die Jahre 1904—09 dem
Studium der neuen Sprachen in Tübingen gewidmet , unter¬
brochen durch zwei Semester in England und Frankreich.
Im Jahre 1909 trat Studiendirektor Werner am Gym¬
nasium in Rottweil zum ersten Mal ins Amt , kain dann
nach Heilbronn und Schöntal und erhielt im Herbst 1911
seine erste ständige Anstellung als Oberreallehrer am
Realgymnasium mit Oberrealschule in Ulm. Den Weltkrieg
hat Professor Werner von Anfang bis Ende in vorderster
Front teils im Westen, teils im Osten als Kompagniefllh-
rer mitgemacht und sich in den gefährlichsten Kampfab¬
schnitten — er kann von Longwy, Verdun , Arras , Lange¬
mark, Rußland , Serbien u. a. erzählen — ebenso als un¬
erschrockener Mann wie als wohlwollender und treubesorg-
ter Vorgesetzter bewährt . Er ist auch verwundet worden
und hat mehrfach Auszeichnungen erhalten , von denen nur
das E. K. I genannt sei. Während er noch im Felde stand,
ist er 1915 zum Professor befördert worden,
konnte jedoch erst 1919 seine Tätigkeit in dieser Anstalt an-
treten . an deren Oberklassen er sich nun seit über 12 Jah¬
ren als ausgezeichneter Lehrer der neueren Sprachen be¬
währt hat . In den beiden letzten Jahren hat er Schüler-
gruvpen nach England begleitet . Seiner vaterländischen
Gesinnung entsprach es, daß er am Karlsgymnasium die
Führung der Schülergruppe des Vereins für das Deutsch¬
tum im Ausland übernahm . Für das freundliche Wohl¬
wollen. daß er den Schülern entgegenbrachte , ist wohl das
beste Zeugnis , daß er seit einigen Jahren das Amt des
sogen. Vertrauenslehrers bekleidete. — Studiendirektor
Werner ist seit 1921 mit der Tochter eines Stuttgarter
Geistlichen verheiratet ; die Eltern sehen zwei Kinder her¬
anwachsen. Nur ungern ließ man Studiendirektor Werner
am Karlsgymnasium ziehen, dessen aufrichtige Dankbarkeit
und herzliche Wünsche ihn in seinen neuen Wirkungskreis
begleiten . Eine Begrüßungsfeier  war aus allen
Kreisen der Bevölkerung und der Schüler zahlreich besucht;
die staatlichen, städtischen und kirchlichen Behörden , der
Eemeinderat , Vertreter der Industrie , Handel und Ge¬
werbe, Bahn und Post , der anderen Lehranstalten , sowie
Eltern und Freunde der Schule hatten der Einladung
Folge geleistet.

WaldÄorf, 14. Nov. Beerdigung. Unter überaus zahl¬
reicher Beteiligung von hier und besonders auch von aus¬
wärts wurde gestern der im Alter von 68 Jahren verstor¬
bene weithin bekannte Schmiedmeister Friedrich Bühl er
zu Grabe getragen , voran der Liederkranz und Veter .- und
Militärverein mit umflorten Fahnen , deren eifriges Mit¬
glied der Verstorbene war . „Wir haben hier keine bleibende
Stadt , sondern die Zukünftige suchen wir ", war der Text,
Len der Ortsgeistliche , Herr Pfarrer M e s s e r s chm i d t,
seiner tieferfassenden Grabrede zu Grunde legte. Bühler,
als Sohn des Müllers Bühler in Rotfelden der von Wald¬
dorf nach dort gezogen war , später aber wieder nach Wald¬
dorf zurückkehrte, geboren , erlernte nach seiner Schulent¬
lassung das Schmiedehandwerk, war längere Jahre nach
Absolvierung seiner Lehrzeit in der Fremde und kehrte
dann wieder nach hier zurück, wo er ein eigenes Geschäft
gründete . Verschiedene öffentliche Aemter , wie Fleischbe¬
schauer. Spritzenmeister bei der Feuerwehr , Kassier des
Kriegervereins und sonstige Aemtlein nahm er im Laufe
der Jahre an , die er alle mit viel Liebe und Sorgfalt be¬
treute und trotz seiner wachsenden Familie noch Zeit dafür
hatte . Mit Kranzniederlegung und Nachruf dankten ihm
die Vereine für diese Arbeit , und der Liederkranz , dessen
Ehrenmitglied er war . umrahmte die Trauerfeier mit sei¬
nen Chören . So hat sich nun wieder ein Grab geschlossen
über einem Mann , der viel für die Allgemeinheit übrig
hatte und dessen Andenken in Ehren gehalten werden
wird von allen , die mit zu tun gehabt haben . Er ruhe im
Frieden!

Altensteig-Dorf, 13. Okt. Amtseinsetzung. Gestern
fand in feierlicher Weise die Amtseinsetzung unseres neuen
Bürgermeisters Seeg er  durch den Oberamtsvorstand,
Herrn Landrat Baitinge  r , statt unter Anweisung auf
die Pflichten eines Ortsvorstehers und mit Dankesworten
an unseren Alt -Schulzen, den ja die Bürgerschaft durch die
schöne Vertrauenskundgebung mit der Wahl seines Sohnes
bereits den besten Dannk ausgesprochen habe für seine
treue und gewissenhafte Amtsführung . Dank und Glück¬
wunsch sprach weiter aus Hauptl . Schieck für die Schule,
Pfarrer Auer  für die Kirchengemeinde und Oberamts¬
baumeister Köbele  für die Körperschaftsbeamten . Bür¬
germeister Seeger sagte Dank für die Glückwünsche und
versprach, so gut als es ihm möglich sei, dem Wohl der Ge¬
meinde zu dienen . — Zum gemütlichen Teil der Feier ging
es dann in den „Hirsch". Dem alten „Schuttes " einen schö¬
nen Lebensabend und dem neuen Bürgermeister Glück und
Segen!

Herrenberg, 14. Nov. Abreise der Ferienkinder. Heute
verließen 81 Ferienkinder unsere Gäugemeinden , um in
ihre Heimat HerrinH ^l bei Hamm in Westfalen zurück-
'ukebren Seit dem 1. Juni waren die meist im schulpflich¬
tigen Alter stehenden 56 Mädchen und 27 Knaben in einer
Reihe von Gemeinden des Gäues untergebracht und den
Familien anvertraut . Sie besuchten während dieser 5 Li
Monate auch die Volksschulen. Die Kinder unter der Obhut
und Fürsorge der Pfarrämter stehend, hatten sich fast ohne
Ausnahme bald an das schöne Schwaben mit seinen ein¬
fachen Sitten und lieben ländlichen Gebräuchen gewöhnt.
Von dicht bevölkerter Jndustriegegend kommend, fühlten
sie sich in unserem während der Sommer - und Herbstmonate
besonders schönen und gesunden Gäu bald wohl und mun¬
ter . Innige Schulfreundschaften und Kameradschaften wa-
in Kürze geschlossen. Die bleichen Wangen färbten sich lang¬
sam röter und aus sonngebräunten Kindergesichtern blick¬
ten bald lachend Helle Augen,

Sportoarschau
Fußball.

Am Sonntag, den 8. November konnte unsere erste Mann¬
schaft im Verbandsspiel gegen Oberschwa ndorf  in weit
überlegenem Sviel Sieg und Punkte mit nach Hause nehmen.
Zahlreiches Publikum freute sich an dem schönen Spiel der hei¬
mischen Elf. Am morgigen Sonntag nun stehen sich Nagold und
Haiterbach  auf hiesigem Platze gegenüber. Wir hoffen,
daß sich unsere Mannschaft wieder so gut hält , denn auch im Tor¬
verhältnis muß die klare Ueberlegenheit der Blau -weißen zum
Ausdruck kommen, um später einer nochmaligen Einteilung in
diese Runde erfolgreich gegenüberzutreten. — Unsere Jugend,
tonnte nicht so gut abschneiden, möchten die Jungen die Lehre
daraus ziehen, daß nur gründliches Training zum Erfolge führt.

Wieder Boxkämpfe in Nagold.
Die beiden Stuttgarter Reichsverbandsvereine, die Sport¬

vereinigung Prag und der Polizeisportvereine Stuttgart ver¬
anstalten am kommenden Sonntag , den 15. November 1931,
nachmittags 4.15 Uhr im Saalbäu Löwen in Nagold große
Boxkämpfe, die äußerst interessant werden. Es werden kämpfen:

Der Eaumeister Förster Prag gegen den Südwestdeutschen
Iugendmeister Häußler, Polizeisportverein; Ortlieb Prag ge¬
gen den SüdwestdeutschenJugendmeister Schepperle, PSV .;
der Mürtt . Meister Scheibenstock Prag , gegen den 2. Südwest¬
deutschen Meister Endreß PSV .; Würthele Prag gegen Venz
BSV .; Rothenberger, Prag , 2. Württ . Meister gegen Löwi
PSV .; Peschke Prag gegen Klumpp PSV .; Theurer, Prag,
Württ . Meister 1931 gegen Schönkopf PSV . ; Hettenbach Prag
gegen Herrmann, 2. Südwestdeutscher Meister, und Kaiser Prag
gegen Heinrich PSV . Leider kann der Kampf gegen Bernlöhr
PSV ., Deutscher Meister im Mittelgewicht, nicht stattfinden,
da Bernlöhr am letzten Sonntag sich wieder eine Handverletzung
-uzog, und sein Start ärztlicherseits verboten wurde. Der Er¬
satz für ihn ist aber kein Unbekannter, er wird den Nagoldern
sein Können unter Beweis stellen. Nicht zuletzt soll noch her-
oorgehoben werden, daß D i n g l e r-Ebhausen wieder einen
Kampf austrägt und zwar diesmal gegen einen stärkeren Geg¬
ner, Brözel PSV.

Letzte Nachrichten
Vorspiel zu den Hessen-Wahlen

Schwere politische Zusammenstößein Darmstad.t
Darmstadt , 14. Nov. Bei der Anfahrt der auswärtigen

Nationalsozialisten zur gestrigen Hitlerversammlung kam
es vor dem Gasthof Krone zu Zusamemnstößen zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten . Der Nationalsozia¬
list Schulz aus Oberramstadt erhielt einen Stich in
den Bauch, durch den er schwer verletzt wurde . Ein anderer
Nationalsozialist , dessen Name noch nicht festgestellt werden
konnte, erhielt einen Schuß in den Fuß . Von der Polizei
wurden 16 Lastwagen mit 205 Personen wegen verbotenen
Sammeltransportes sistiert. Es wurden bei den Unter¬
suchten 6 Pistolen , ein Trommelrevolver , Schlagringe,
Dolche, ein Gärtnermesser , ein Ahle und ein Fahrradschttis-
sel beschlagnahmt. 3 Personen wurden von der Polizei in
Haft behalten.

Im übrigen kam es nach der Hitlerversammlung beiin
Abzug der Massen, deren Anzahl von Polizei mit rund
20 000 angegeben wird , zu Verkehrsstörungen und Reibe¬
reien.

Politische Schlägerei in Oppenheim.
Darmstadt, 14. Nov. In Oppenheim am Rhein ereig¬

nete sich gestern abend, nachdem es bereits gestern früh
zwischen nationalsozialistischen Klebekolonnen und Reichs¬
bannerleuten zu einer Schlägerei gekommen war , ein neuer
schwerer Zusammenstoß, bei dem etwa 10 Personen zum
Teil schwere Verletzungen davontrugen . Da die örtlichen
Gendarmeriekräfte nicht ausreichten , wurden 18 Mann
Schutzpolizei aus Mainz angefordert , die die Ruhe wieder
herstellten. Ein Nationalsozialist wurde wegen verbotenen
Waffenbesitzes in Haft genommen.

Eine Erklärung der Halleschen Studentenschaft.
Halle, 14. Nov. Die Hallesche Studentenschaftveröffent¬

licht eine Erklärung , in der es u. a. heißt , daß sie mit Ge¬
nugtuung feststem, daß die Hallesche Professorenschaft die
Motive , die die deutschen Studenten in ihrem Kampf gegen
D. Dehn leiten , versteht und anerkennt.

Allerdings ist sie sich Lessen voll bewußt , daß ihr Kampf
gegen D. Dehn in keiner Weise dadurch berührt wird , im
Gegenteil , sie glaubt in den Worten der Professoren ihre
Ansicht bestärkt zu finden , den Kampf weiterhin mit aller
Energie auf der neugewonnenen Grundlage fortzusetzen. —
Ihrer Einstellung gemäß „kann die Studentenschaft den
Professoren den nicht folgen und dem Rektor nicht ihr volles
Vertrauen" aussprechen.

Samstag , den 14. November 1931.

Da für die Deutsche Studentenschaft der derzeitige Leiter
der Universität untragbar ist und da sie einen Dozenten
nicht anerkennen , der ihr Nationalgefühl beleidigt , sieht sich
die Deutsche Studentenschaft gezwungen, auch weiterhin den
Veranstaltungen der Universität fernzubleiben und nichr zu
chargieren bis auch diese Differenzen bereinigt sind.

Ä 2 V.-

Von Ratten angenagk. In Eschweiler, Reg.-Bez. Aachen,
wurde ein zweijähriges Kind in Abwesenheit der Eltern von
Ratten angefallen, die ihm zwei Fingerchen vollständig ab¬
nagten.

Lin Schlauberger. In Bovenkarspel(Holland), dem größ¬
ten Blumenkohlmarkt der Welt, versteckte ein Landwirt ein
Zettelchen in einem großen Blumenkohlkopf mit seiner An¬
schrift und dem Vermerk: Dieser Blumenkohl erzielte bei der
Versteigerung zwei Cent (5,4 Pfg .); wieviel wird der Ver¬
braucher zahlen müssen? Nach drei Tagen erhielt er von
einer Dame aus der Landeshauptstadt Haag die Mitteilung,
sie habe 35 Cent (59,5 Pfg.) für den Kopf bezahlen müssen.
Um so viel habe sich das Gemüse in der Großstadt verteuert,
nachdem es durch mehrere Hände gegangen sei.

NürllembergWe kanSerthealer
Großes Haus.  15 . Nov. S -Miete 9: Der fidele

Bauer (8—n. 10.45). — 17. Hauptrniete TheaLergomemde
C 41: Der Gondoliere des Dogen, sowie Der Bucklige des
Kalifen (8—10.15). — 18. StVB . 18: Orpheus und Eury¬
dike (8—n. 10). — 19. B40 : Der fidele Lauer (8—10.45).
— 20. Gastspiel der indischen Hindu-Tanzgruppe Uday Shan-
Kar (8—10.30). — 21. E 41: Undine (7.30—10.15). — 22.
Aida (7—10). — 24. D42 : Tie-sland (8—10.30). — 25.
StVB . 20: Orpheus und Eurydike (8—n. 10).

Kleines Haus.  15 . Nov. Der Hauptmann von Kö¬
penick (3—6). — 15. Mademoiselle Docteur (7.30—n. 9.45).
— 16. Hauptmiete Dheatergemeinde A 40: Leutnant Komma
(8—10.30). — 17. D 41: Mademoiselle Docteur (8—n. 10.15).
— 18. F 40: Kabale und Liebe (7.30—10). — 19. St .V .B.
l9 : Götz von Berlichingen. (7.30—10.30). — 20. L 42:
Ariadne auf Naxos (8—10.15). — 21. Auswärtigen -Miete
1. Abt. 18. Vorst.: Arthur Schnitzler-Abend: Der grüne Ka¬
kadu (in neuer Inszenierung ) und Komtesse Mizzi (zum
ersten Mal ) 8—n. 10. — 22. StVB . 2. Iugendvorstellung:
Kabale und Liebe (3—6). — 22. Mademoiselle Dockeur (7.30
bis n. 9.45). — 23. B41 : Kabale und Liebe (7.30—10). —
24. C43 : Mademoiselle Docteur (8—10.15). — 25. F41:
Arthur -Schnitzler-Abend: Der grüne Kakadu sowie Komtesse
Mizzi (8—n. 10).

Liederhalle.  15 . Nov. 4. Symphoniekonzert, Gast¬
dirigent Fritz Busch (Oeffentl. Hauptprobe) 11—1 Uhr. —
16. Nov. 4. Symphoniekonzert (8—10). — 23. Nov. Sonder¬
konzert zum Besten der Württ . Nothilfe: Neunte Symphonie
von Beethoven (Solisten: Röster, Strack, Höftlin, Fritz) 8bis 9.30.

Sendefolge der Slullgarler Mndsunk M.
Sonntag , IS. November:

7.99: Hamburger Hasirnkonzert. 8.99: Gymnastik . 8.20—9.18: Konzert
9.45: Evangelische Morgenfeier . 10.4S: Zeitgenössische Quartettmustk . 11.Mi
Aus Leipzig : Reichssendnng Johann Sebastian Bach. 12.99: Morgenfeier
Johann Strauß . 12.15: Kleines Kapitel der Zeit . 13.99: Emil Heß liest
die Ringerzählung ans Lessings „ Nathan der Weise". 13.39: Schallplatten¬
konzert. 11.15: Operngesänge aus „ Der Rattenfänger von Hameln ". 15.99:
Stunde der Jugend . 18.99: Stunde des Lhorgcsangs . 18.15: Konzert . 18.99:
Autorenstunde . 18.39: Dr . Earl Hagemann spricht über „ Artur Schnitzler".
18.55: Liederftunde . 19.29: Sportbericht . 19.39: Jazz auf zwei Flügeln.
29.99: Die geschiedene Frau (Operette ). 22.15: Wetterbericht , Nachricht«»,
Sportbericht . 22.49—24.99: Tanzmusik.

Handel und Verkehr
Dcukfch-lsch.-choflswakische Vereinbarung in der tzopfenfrage

Die vor einer Woche aufgenommenen Verhandlungen zwischen
der deutschen und der tschechoslowakischen Regierung über di«
Hopfenfrage haben heute zur Unterzeichnung einer Zusatzverein¬
barung zu dem Wirtschaftsabkommen vom 29. Juni 1920 geführt.
Darin hat Deutschland für den Auslandhopfen, der nach den Be¬
stimmungen der Verordnung über die Verwendung von Inland¬
hopfen vom 21. August 1931 in diesem Braujahr noch verwendet
werden kann, unter bestimmten Voraussetzungen einen Ver¬
tragssatz von 70 Mk . für den Doppelzentner Roh¬
gewicht  zugestanden . Die Zusatzvereinbarung ist für die Zeit
bis zum 31. August 1932 abgeschlossen. Die beiden Regierungen
haben sich Vorbehalten, die Zusatzvcreinbarung schon vor dem Aus¬
tausch der Ratifikationsurkunden von einem noch zu vereinbaren¬
den, möglichst nahen Zeitpunkt an vorläufig anzuwenden.

Berliner psundkurs . 13. Nov. 15.91 G„ 15.95 B.
Berliner Dollarkurs, 13. Nov. 4.209 G., 4.217 B.
Privakdiskonk 8 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberpreis , 13. Nov. Grundpreis 53 50 RM . d. Kg.
Zahlungseinstellung der Slocwer-Werke A.-G. vorm. Gebr.

Sioewer in Stettin . Die Gesellschaft, die bekanntlich als erste dis
Idee des Kleinwagens mit Vorderantrieb verwirklichte, hat ihr
günstig begonnenes Fabrikationsprogramm infolge der angespann¬
ten Wirtschaftslage nicht völlig durchsetzen können und die Zah¬
lungen eingestellt. Die Gläubiger sind in Besprechungen darüber
eingetreten, wie der Betrieb fortgeführt und der Absatz sichergestelltwerden kann.

80- 100. Jungvieh 100 bis
,50, Ochsen 180—200. — Haymgen.- Farren 104—220, Ochsen 280
bis 420, Kühe 90- 320, Kälber 250—330, Jungvieh 80—220 —
Ru,pl,ng -n: Nutzkühe: 180- 250, Kalbinnnen 250- 350, Wurstkühs
?0- 120. — Oberndorf: 1 Paar Schlachtochsen 720- 800, trächtige
Kühe und Kalbmnen 280—400, Rinder 80—150. — Spaichingen-
«tiere 210. — Tuttlingen : Kühe 100—420. Kalbeln 215- 250 Rin¬der 120—182 ,/k.

Tübingen: Mostobst 2.60—2.80. — Winnenden: Mostobst 2 30
bis 2.50, Tafelobst 3—8, Quitten 5

Nürnberger hopfenmarkk. Die Zufuhren haben etwas nach-
geiaßen und betrugen an den ersten drei Markttagen nur 150 B
denen ein Umsatz von 200 B. gegenübersteht. Gefragt und ver¬
kauft wurden vornchmlich Hallertauer in gut mittlerer Ware zu
35—45 RM . und prima zu 50 RM ., daneben auch mittlere und
prima Spalter zu 40-- 60 RM . je 50 Kg. Die Marktvorrät -- sind
äußerst knapp und genügen nicht zur Befriedigung der ständig
vorhandenen Nachfrage. Stimmung unverändert ruhig bei kosten
Preisen.

Das W ekter
Infolge des Tiefdruckwirbels im Nordwesten ist für Sonntag

und Montag immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Nagold.

Winlernothilfe
Die hiesigen Metzgereien, Bäckereien, Lebens¬

mittel- und sonstigen Geschäfte haben sich in dan¬
kenswerter Weise bereit erklärt, hiesigen in Not
befindlichen Einwohnern, die den vom Ortsfiirsor-
geausschuß ausgestellten „Notstandsauswcis" in:
Geschäft vorzeigen, Fleisch. Brot und andere not¬
wendigen Lebensmittel und Bedarfsgegenstände
verbilligt oder in gewissem Umfang umsonst(wie
letzteres die Bäckermeister beabsichtigen) abzugeben.

Um diese„Notstandsausweise" kann von jetzt ab
beim Bürgermeisteramt nachgesucht werden. In
Betracht kommen arbeitslose, erwerbsunfähige und
sonstige Familien und alleinstehende Personen,
die heute besonders Not leiden.

Das Ganze ist Versuch und sein Gelingen hängt
in erster Linie davon ab. daß diese Wohlfahrtsein¬
richtung nicht mißbraucht wird.

Den 12. November 1931.
Bürgermeisteramt : Maier.

KvHverbvvervii»
« . V.

Zu Versammlungen der Kcan-
teukasse des Verbands würll. Ge-
werbevereine und Handwerkeroerei'

igungen laden wir un'ere Mit¬
glieder, sowie alle Interessenten freundlichst ein.

Herr BezirksverwalterHenne  spricht über das
Thema: 1 l 30

„Gewerblicher Mittelstand
und die Zukunft"

Die Versammlungen finden statt:
In Nagold: heute abend 8 Uhr im' Gasthaus z.

,T raube ".
In Ebhausen: Sonntag,  den 15. November,

nachm. 3 Uhr bei Karl Wurster,  Bäckerei
und Wirtschaft.

Der Vorstand: Hermann Kapp.
Für die Krankenkaffe:

Otto Kappler , Nagold. Iohs . Pfeifle,  Ebhausen.

Z" ui, M
Z Wer schön will auf Erden wandeln, V
I der läßt sich nur im Frisiersalon behandeln. U
^ >IINI»I»»»II!M»II«»IM»»I»U»I»II»I»»I»IIlI»IM»»I»UII»M»II»l»»ttI»»»»UI>̂

W--«t Will»!!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

8 . W. Zaiser»Buchhandlung, Nagold
1V» IU» Iirl8krrvIie - LieIiIIottvrl«

Schönenberg ob Eklwangen. Höchstgewinn
4000 Ziehung 26. Nov. Lospreis 1

m . Sr »kl.
zu Gunsten sozialer Zwecke. Höchstgewinn
10 000  Ziehung garantiert 4./5. Dezember
Losvreis: Doppellos1

Llroüv Han »I»» n - V0etlii >svlil8 - keil !-
lottvrllv
zur Wiederherstellungdes Mainzer und Worm¬
ser Domes. Höchstgewinn 6000 .46. Ziehung
17. Dezember 1931. Lospreis 1

Heutriolilkini - Keltllotteriie
für das Haus des Deutschtums in Stuttgart.
Höchstgewinn 10000  Ziehung 30. Januar
1932. Lospreis 1 ^k.

1140 IEinladung
Me WIMM i i duR.S I .AP
veranstaltet am Sonntag , den 15. Novbr., abends !

7 Ahr im Gasthaus zur „Traube" einen !

S Imtsche«Adend H!
verbunden mit lebenden Bildern und Theater- j
aufführung(„Andreas Hofer") sowie verschiedenen
Musikvorträgen(SA-Kapelle). Saalöffnuag V,7Uhr.

lieber dieses Thema wird
Kam. Kaiser-Stuttgart

Leiter der Rechtsabteilungdes Reichsbundes,
morgen Sonntag nachm. 2 Uhr, im Gasthaus
des Kameraden Albert Luz in
sprechen. Hiezu sind alle Knegs- <l-liellflrlg
beschädigten, -Teilnehmer, Kriegerwitwen und
-Eltern des Bezirks frdl. eingeladen. — Auskunft
in allen Bersorgungs- und Fürsorgeangelegenheiten
wird erteilt! ,,,,

tkELt llSkRIN « SLirk Xrrgolrl

MAU« lMM
8inck in ß-roker ^ usrvukl 2u Kuben in cter
LuvIllisniIIunN L/KLSL», virigolkl.

Nagold
Sams ug und Sonntag

AetMl-

in der !>27
VaynhoWrtschast.

kvto-Lmste«r
ist von ssinsn ksistunZ'sn
üdsrrL8okt,-V6nn or ssino
^krü§s Lutätgisi-kLpisiV!
oopisrt kskornrnt.
Vsrsuvliv » 81 « clio
nsus Lorto: «kaiuol »,
kookglänrsnä rn.öüttsn-runä. «dinv k-r-sinsu ?«
8«I»1r»g , aut Vknnsok
braun gutönt, irn kaok-
^ssokätr Lalv-srstrasss 3

Ein jüngerer

Astreiner
kann sofort eintrcten

Jakob Bitzee
Vlödelschreiverei
Walddorf. 1l4I

Samstag , den 14. November 1931 ..

Morgen Sonntag

GWsmjjffNW mdEWsehlmg
Zeige der verehrl. Einwohnerschaft von Nagold und Um¬
gebung ergebenst an, daß ich am Montag , den 16. Nov.
1931, im Hause meiner Mutter, Frau Marie Günther Wwe.,
Maierstr. Nr. 3 ein

Herd « und Ofenputz -Geschiift
eröffne. Ferner empfehle ich mich im Ausmauern von
Herden, Oefen, Waschkesseln usw.
Es wird mein Bestreben sein, meine werte Kundschaft prompt,
reell und billig zu bedienen. Il29

Gugett Günther , Herd- und Ofensetzer
Nagold, Maierstraße Nr. 3.

Selten günstige Gelegenheit
bietet Ihnen meine

Villis
von Montag , d. 16. bis Samstag , 21. Nov.

Sie können für Geschenke und zur eigenen Freude wertvolle
gute Bücher, teils leicht beschädigt, teils ältere Auflagen spott¬
billig erwerben

kvir »Ai »S , Mäsi -MÄxxiöii,
SivIuMlVII , ^ 9.tur ^ i886N86kLft1i6d68
AvI >N »« 8v 8v ! »r >ttsi » u . KNvIlvr
iLoek - u N » usIrAtt « i >U8kNv ! »vr

Bitte beachten Sie mein Schaufenster

Li . HV. Lsi8vr.

ädl -IOdl ' l

157

34 5cu ^ e>pedl5mir reloebt eidiedi wie vee Ew/vi -».

ln eise 7e !I vom ? . Ki5 16. blovsmkse ?!ncl in eien WsrsndZULsrn cksr 8ckocIc«n -Konrsi 'N! etv/o 300 5cdsulon5lsr clvukclm
dpisIwsrsnsersuyaiiLS suLyssisiit . Oie ; « do >e >v,s,sn -äcnsutsnLib dsbsn sins Ss ŝmllsngs von siws 1000 knistern.

ktzePppe
in der „Krone"  in Walddorf. Es ladet höfl. eirr

Hans Wurster. 1142. . . . .

Versammlung
am Sonntag Vorm. 11 Uhr im Gasthaus
zur „Rose" i ,39-

LlkÜMWdm zu der kemiiidmWiihl
wozu wir auch Sympathisierende cinladen.

Orlsgruppv

B jedes HM gehört der ZeseWster"

Willi«
muten der Stadl
in bestem Zu-

.stand im Auftrag
sofort zu verkaufen, „z,
AekurieN VLtzner

8ckr6in6rmej8ter

ökbibiikn 8 >6
Keule sckon
Idrs

BMlllHIW
kur Meiknuckteu.
HscWmö>I>I-iiijsl!eri;Ms

1>is krsise suul in
äiesem Mdr kov-
knrrevülos vieäriK
dsi srslktaes. E.ns-
ktilirvoe: im raed-
Aesebttkt 1:88

§/o L///e
me/««
k ôto ^ t « Nv»

NvILsvrrÜGr
Oâ v̂ersti . 3.

3

8 O6 NN 66 K 6 N

!IM kfliMISl!!»!
1932

einMtiokkeu
6 «s . LLI8L8, «L«0I.V

ÄM
und alte Schuhe wer¬
den heute und Montag

aufgekauft beim allen
Kirüiturm. Lumpen4^ ,
SchutzeI xZp.Kilo. Es
kann auch Christbaum¬
schmuck ein gelauschtwer¬
den und Kinder erhalten
ein Geschenk. ngg

Weimert-Pfrondorf.
Zigarettenfabrik

vergibt Vertretung
Offerten Postfach8

LeipzigN. 21. „zg

2 Zimmer. Küche, Keller,
gr. Vühnein sonniger ruhi¬
ger, staubsr. Lage in einer
Oberamtsstadt sofort zu
vermieten . TüchtigerSchuh-
macher erhält den Vorzug.
Demselben ist Gelegenheit
geboten die anfallenden
Schuhreparaturen eines
Schuhgeschäfts mit zuüber¬
nehmen.

Angebote unt. Ar. 749
an Vermita Horb a. N.

Wir Wen
allerorts flech. u. strebsame
Personen jed. Standes zur
Uebernahme einer

Heimstrickerei
auf uns . Universalschnell«
strickmaschine. Keine Vor¬
kenntnisse nötig.

Hoher Verdienst
Ware wird abgenommen
EntfernungkeinHindernts.
Kaufen Sie nicht, ohne
unseren Prospekt 197 ge¬
lesen zu haben.

„Deutsche Textilhandels
G. m. d. H. Äresden-R. 6

Kaserncnstr. 197.

Sp.!> I9!1e.!I.Uak°!d

Sonntag, 15. >1.
Spmlplatz Calwerstr.
Berbandsspiele:

V26 Uhr:
stägslü ! —

üsilerdsedI
I.l5 Jugend.

Samstag, d >4.Nov.
Spielersitzung

„Waldhorn"
Spielausschuß.

zum Feuer cmmnden
gibt billigst ab

8 . M. Zaiser, Buchhdlg,

Iß»
Reparativen jeder Art,
sowie die dazu gehöri¬
gen Eisatzteile. 1182

Billigste Berechnung
Annahmestelle:

L. llkübiiiig, lliMkiMW
Laiinbokstr.

Evaug. Ssttesdievste
Nagold

am Sonntag , 15. Nov . (24.
N. Dr .) Vorm . 6.46 Predigt
(Studienrat Laible), anschl.
Kindergottesdienst , 11 Uyr
Christenlehre (Sö .) in der
Kleinkinderschule. V28 Uhr
Missionsoortrag i Vereins¬
haus von Misstonssekr . Pfr.
Jehle „Verhandlungen im
engsten Kreis der Basler
Mission ".

Mittwoch abend 8 Uhr
im Vereinshs . Bibelstunde.

Jselshausen
Sonnmg , 8.4ü Predigt

(Studienral Laible), anschl.
Kindergottesdienst.

Methodist.Gottesdienste
(Ev . Freikirche, Kirchstr. 11)

Nagold
Sonntag , 15. Nov ., vorm.

9.30 Predigt I . Schmeißer.
t0 45 Uhr Sonntagsschule.
Nachm . 4.30 Jugendbund.
Abends 7.80 Uhr Predigt
G. Harr.

Mittwoch abend 8 Uhr
Bivelstundc.

Ebhausen.
Sonntag nachmitt. 2 Uhr

Predigt , I . Schmeißer.
Donnerstag abeno 8 Uhr

Bibelstunde.
Haiterbach.

Sonntag naHnnti . 2 Uhr
Predigt , H. Bätzner.

Freitag abends 8 Uhr
Bibelstunde.

MH.Gottesdienste
Sonntag , 16 . Nov . 6-7.40

Beichtgelegenheit , 8.30 Got¬
tesdienst in Altensteig , 10.00
Predigt und heilg . Messe in
Nagold . 2.00 Andacht, 3 0̂0
Bersammlg d. Jungfrauen,

Montag , 1V. Nov ., 7,30
Frauenbund.

Mittwoch , 18. Nov .. 7.30
Gottesdienst in Rührdorf.

Sonntag
punkt 11 Vs Uhr
Traube(Probe
zum Fremden¬

legionär.)
Anschl.Kirche

Hochzeit Merkle.
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Sie schlafen wie die Murmeltiere
Me komme ich am besten durch den Winter ? — Meister
Krimbart und sein „Schmalzloch". — Der Igel will auf

jeden Fall schlafen.
Bon G. A. V r ü d e r n - Wien.

„Du altes Murmeltier !" Ich weis; nicht mehr ge¬
nau, wer mir dies Kosewort kürzlich an den Kops warf.
Die Person spielt ja auch keine Rolle . Und wenn es zufällig
meine Frau gewesen wäre , so würde ich es doch nicht sagen.
Das ist man halt seiner Männlichkeit und Würde schuldig.
Also lassen wir das.

Ich wollte ja auch vom Murmeltier reden und nicht
von meiner besseren Hälfte . Ich glaubte , mancher unter
uns wünscht im Augenblick sehnsüchtig, er könnte wirklich
ein Murmeltier sein und über den bevorstehenden Kummer
dieses Winters hinüberschlafen. Dann brauchte er sich nicht
mit dem kargen Geld des Erwerbslosen durch den Winter
-u hungern und zu frieren.

Das Maultier Habs wirklich gut . Im Sommer darf
es sich vor seinem Sommerbau sonnen und mit dem
Nachbarn vom nächsten Loch ungestört einen kleinen Ge-
vatterklatsch halten , denn ein Wächter sitzt ja über ihm
auf hohem Stein , und der Warnungspfiff schrillt auf , so¬
bald eine Gefahr im Anzuge ist. 2m Herbst, wenn die Jun¬
gen das Gröbste überstanden haben , bereitet sich Herr Mur¬
mel ebenso einfach wie praktisch auf den Winter vor . Er
gräbt eine tiefer gelegene und geräumige Winterwohnung
mit einem acht bis zehn Meter langen Gang . Die Mün¬
dung verstopft er fein säuberlich mit dem „Zapfen ", einem
Gemisch von Heu, Steinen und Erde , und dann legt sich
die ganze Familie im weichgepolsterten, warmen Kessel
-um Winterschlaf nieder . Damit ist für sie der gesamte Fra¬
genkomplex: „Wie komme ich durch den Winter ?" auf
ideale Weise gelöst.

Dem bekanntesten unter unseren heimischen Winter¬
schläfern bereitet die Frage ebenso wenig Kopfzerbrechen.
Meister Grimbart , der Dachs, der mit seinen kurzen Brau¬
ten und seinem gedrungenen Leib den Eindruck eines mür¬
rischen und trägen Gesellen erweckt, hat sich im Sonimer
ein ordentliches Wänstlein angemästet und strotzt von Fett.
Er weist aus Instinkt und alter Erfahrung — er wird durch¬
schnittlich 12 Jahre alt — sein Kessel so anzulegen , dast
dieser unter der Frostgrenze bleibt . Das ist wichtig, weil
die Körperwärme des Dachses während des Winterschlafes
an sich bedeutend herabgemindert ist. Zu Beginn des Herb¬
stes sammelt Meister Grimbart trockenes Laub oder lang-
stengeliges Moos , das er zu Ballen zusammenscharrt und
in den Kessel schiebt. In seinem warmen Bett rollt er sich
dann zur Kugel zusammen, und die ganze*ÄKelt kann ihm
bis zur nächsten Lichtmeß gestohlen werden . Alles , was er
braucht, hat er ja bei sich, das Fett , von dem er zehrt,
ohne in seinem Schlaf etwas davon zu merken. Er tut uns
freilich nicht — wie im Volksmund oft behauptet wird
— den Gefallen , sich aus dem „Schmalzloch" zu beköstigen.
Diese kleine schlitzäugige Oeffnung unmittelbar unter dem
Bürzel scheint eher — wie bei seinen Vettern , den Stink¬
tieren — ein etwas verkümmertes Schutzorgan zu sein, schei¬
det sie doch eine schleimige Flüssigkeit aus , die nicht gerade
angenehm duftet . Nahrhaft ist sie sicher nicht.

Der Igel ist ein anderer unter den bekannten Winter¬
schläfern unserer Heimat . Anfang November sucht er sich
unter einer Hecke oder in einem hohlen Baum ein geschütz¬
tes Plätzchen und vergräbt sich dort tief unter trockenem
Laub und Moos . Er ist ein hartnäckiger Schläfer , der sich
selbst dann zum weltergessenen Schlummer zusammenrollt,
wenn er zum Haustier wurde und ein warmes Plätzchen
gefunden hat , das ihn vernünftigerweise der Notwendig¬
keit des Winterschlafes entheben müßte . Er hält di? ihm
von der Natur vorgeschriebene Ruhepause selbst im warmen
Stall ein.

Der Bär , der gewaltigste unter allen Winterschläfern,
hat unsere Heimat wohl für immer verlassen. Auch ein
anderer dieser Gilde , den den bezeichnenden Namen Sie¬
benschläfer führt , weil seine Pause nicht weniger als sieben
Monate währt , geht in Deutschland seinem Ende entgegen.
Häufiger ist sein kleiner Vetter , die Haselmaus , die den
Winterschlaf in einem kunstvoll gebauten Nest verbringt
und sich leicht zähmen läht . Der Hamster ist sprichwörtlich
geworden wegen der Vorräte , die er in seinem Vau auf¬
stapelt. Das im Krieg so gebräuchliche Wort vom Ham¬
stern, das stets eine Art Angstpsychose des Betreffenden
ausdrückt, ist wirklich glücklich abgeleitet , denn der Hamster
kann in den seltensten Fällen die von ihm aufgestapelten
Vorräte verzehren , schläft er doch die meiste Zeit im Winter,
um nur dann aufzuwachen, wenn die Witterung wärmer
ist.

Der Maulwurf wird von den einen als Winterschläfer
bezeichnet, andere sprechen ihm die Fähigkeit dazu ab . Viel¬
leicht ist es richtig, wenn man sagt, die Entscheidung darü¬
ber, ob er sich zum Winterschlaf genötigt sieht, hängt ganz
davon ab, ob er sich ein frostfreies Nest gegraben hat , in
dessen Umgebung er Nahrung findet , oder ob sein Gang so
wenig tief in die Erde führt , dast er durch die Kälte zur
Untätigkeit verurteilt ist. Ein unsicherer Kantonist in die¬
ser Beziehung ist auch das Eichhörnchen, das sich ähnlich
dem Hamster Wintervorräte sammelt und im Gegensatz zu
anderen Tieren keinen ununterbrochenen Winterschlaf hält.
Die Fledermaus dagegen verkriecht sich für den ganzen Win¬
ter in irgend eine Höhle oder einen unterirdischen Gang,
und kümmert sich nicht darum , ob die Aerzte es für schäd¬
lich halten oder nicht, wenn man mit dem Kopf nach un¬
ten hängt.

Zu den kaltblütigen Wirbeltieren , die Winterschlaf
halten , gehören Schlangen , Eidechsen und Lurche. Am in¬
teressantesten ist hier das Gebaren der Blindschleiche. Im
Frühjahr und Sommer ist sie ein regelrechter Einsiedler,
doch im Oktober findet sich oft Dutzende von ihnen zu¬
sammen, um bis in den März hinein zu einem Klumpen
geballt die Kälte zu verschlafen. Ein wunderschönes Plätz¬
chen zum monatelangen Schlummer suchen sich unsere Frö¬
sche im Schlamm der Teiche aus . Von den Fischen machen
es ihnen unter anderen der Karpfen und der Schlamm¬
beißer nach. Alle Kaltblüter verbringen den Winter in
völliger Starre , ebenso die Wirbellosen , vor allem Schnecken
und Insekten . Sie wissen alle nichts vom Jammer des Win¬
ters , und in dieser Beziehung sind sie uns Menschen trotz
aller unserer Hilfsmittel weit überlegen . Denn unser Win-
schlaf beschränkt sich auf eine Wintermüdigkeit , die ein ge¬
steigertes Schlafbedürfnis mit sich bringt . Das ist leider
alles, was wir vom „alten Murmeltier " an uns haben.

er letzte König der Aschanti
Glück und Ende eines Negersiirjten . Der Kamps um den

Von Theo  dor
Von der weiteren Öffentlichkeit so gut wie unbeachtet,

starb vor kurzem in der Hauptstadt der britischen Kron¬
kolonie Eoldküste ein dreiundsechzigjähriger Greis , der seit
etwa sechs Jahren in Kumassi ein stilles, zurückgezogenes
Dasein geführt hatte . Damit endete ein Leben, das wahr¬
haft tragisch genannt zu werden verdient . Denn Ajimann
Prempeh , der unlängst dahin Geschiedene, hatte einst als
einer der mächtigsten Negerfürsten Westafrikas das stolze
Reich der Aschanti beherrscht, das er dann nach aussichts¬
losen, jahrelangen Kämpfen an das übermächtige Großbri¬
tannien verlor . Nach drei Jahrzehnte langem Leben in der
Verbannung war dann dem jetzt unschädlichen die Rückkehr
großmütig gestattet.

Als Ajiman Prempeh im Jahre 1888 unter dem Na¬
men Kwaku Dua III. den Thron seiner Väter bestieg, ge¬
schah dies bereits unter wenig glücklichen Verhältnissen.
Seine ehrgeizigen Vorgänger hatten durch rücksichtslose
Kriegszüge gegen die benachbarten Negerstaaten das
Aschantireich zu vergrößern gestrebt, waren dabei mit den
Engländern zusammengestoßen und von ihnen nach blu¬
tigen Kämpfen im Jahre 1874 zu einem Vertrage gezmun-
aen worden , dessen Erfüllung immer noch ausstand Auch
der neue Könia kümmerte sich nicht viel um die von seinen
Vorgängern übernommenen Verpflichtungen , konnte es
wohl kaum, wenn er nicht seine Stellung seinen Unter¬
tanen gegenüber von vornherein gefährden wollte . Auch
fühlte er vielleicht unbewußt , daß sein Reich einer Aus¬
einandersetzung mit den ländergierigen Briten doch nicht
entgehen würde.

1895 unternahmen die Engländer einen Strafzug ge¬
gen die Aschanti. um diese ein für allemal zur Durchführung
des nunmehr über zwei Jahrzehnte alten Vertrages zu
zwingen . Auf mühseligen Märschen in glühender Tropen¬
hitze durch den dichten Urwald gelangten sie in die Haupt¬
stadt Kumassi. die sie zu ihrem Erstaunen unverteidigt fan¬
den. Die Aschanti hatten auf den aussichtslosen Kampf
verzichtet ihr König fügte sich der Aufforderung , sich den
Engländern zu unterwerfen . Es muß ein malerischer An¬
blick gewesen sein, als am 17. Januar 1866 König Kwaku
Dua vor dem britischen Befehlshaber Eir Franeois Scott
erschien, der ihn auf dem weiten Marktplatz von Kamussi,
auf einer Zwibackkiste sitzend, empfing. Ringsum dehnte
sich das Viereck der britischen Truppen . In diesem Viereck
bewegte sich nun der Zug der Schwarzen , voran der König
mit seiner Mutter , einer sehr energischen einflußreichen
alten Dame, die. wie bei den sozialen Verhältnissen vieler
Negerstaaten üblich., auch am Hofe von Aschanti eine ge¬
wichtig? Rolle spielte. Den beiden folgten zahlreiche Wür¬
denträger . prächtige, stolze Gestalten im Schmuck ihrer Leo¬
pardenfelle und wallenden Federbüsche; Scharen von Skla-

„goldencn Stuhl ". — Ein Drama im afrikanischen Urwald.
L i n d e n st ä d t.

ven mit Sänften , Palmenwedeln und den verschiedensten
Musikinstrumenten schlossen sich an.

Auf einen Wink Sir Francis ' trat Kwaku Dua mit
seiner Mutter vor jenen hin , legte die Sandalen und die
goldene Hauptbinde , das Zeichen seiner königlichen Würde,
ab, und dann kniete das Paar nieder und küßte die Füße
des Siegers . Es war die tiefste Demütigung , die je einem
Herrscher der stolzen Aschanti zu teil geworden . Lautlose
Stille herrschte auf dem weiten Platz , wie aus Stein ge¬
hauen standen die schwarzen Krieger , aber in ihrem Her¬
zen ein glühender Haß gegen die Briten.

Doch es war noch nicht genug. Wegen Nichterfüllung
des alten Vertrages von 1874 sollte der König alsbald
einen Schadenersatz von 50 000 Unzen Gold zahlen, er,
der vor noch nicht allzulanger Zeit von den Engländern
selbst, um die leeren Kassen zu füllen , eine Anleihe von
ganzen 80 Unzen ausgenommen hatte . Natürlich erklärte er
sich außer stände, dem Verlangen nachzukommen, und seine
Aschanti mußten zähneknirschend zusehen, wie jener samt
seinen nächsten Angehörigen und vier den vornehmsten
Stammeshäuptlinge in die Gefangenschaft geführt wurde.

Kurz darauf brach der Krieg von neuem aus , blutiger
und erbitterter als zuvor. Unmittelbaren Anlaß bot die
Forderung des britischen Gouverneurs aus Auslieferung
des „goldenen Stuhls ", eines aus reinem Golde gefertig¬
ten hockerartigen Gerätes , des höchsten Heiligtums der
Aschanti. Der Ueberlieferung nach war es vor mehr als
zwei Jahrhunderten vom Himmel gefallen und verkör¬
perte in sich den „sumsun", die Seele des Aschantireiches.
Bei dem letzten Bormarsch der Engländer hatten die
Schwarzen ihn aus Kumassi in die Berge in Sicherheit zu
bringen verstanden , jetzt verweigerten sie. durch die Fort¬
führung ihres Königs an sich schon aufs höchste erbittert,
die Herausgabe des Kleinods . Ein blutiger Kampf folgte,
bis 1900 der Widerstand gebrochen war . Aschantiland wur¬
de zum britischen Protektorat erklärt und der Goldküsten-
kolonie einverleibt . Durch Schaden klug geworden, hielten
die Engländer es für besser, bei den Friedensverhandlun¬
gen den „goldenen Stuhl " überhaupt nicht mehr zu erwäh¬
nen , der sich noch heute im Besitz der Schwarzen befindet.

König Kwaku Dua III., nun wieder ein einfacher Aji¬
mann Prempeh , war inzwischen über verschiedene Zwischcn-
stationen nach den Seyschellen gebracht, wo er drei Jahr¬
zehnte hindurch das harte Brot der Verbannung essen
mußte , bis ihm 1925 die Heimkehr gestattet wurde . Seine
Heimat , jetzt fest in der Hand der Engländer , hatte im
Laufe der Jahre einen glänzenden Aufschwung genommen,
vornehmlich infolge der von den Briten bewirkten Einfüh¬
rung der Kakaokultur . In Kumassi ist Ajiman Prempeh,
ein völlig gebrochener Greis , dann gestorben. Mit ihm ging
der letzte König des einst so stolzen Negerstaates dahin.

Die kluge Frau
Alle Leute nannten sie klug. And das war es gerade,

was Karl Hilmerding zu Thea hinzog. Er mochte eben jene
Sorte Mädchen nicht leiden, die er Gänschen nannte , die
schmachtende Augen machen konnten, romantische Gedanken
im Kopf hatten und nicht mit der Zeit mitgegangen waren.

So gab sich Thea nicht. Sie hatte schon bald nach dem
gegenseitigen Vekanntwerden offen und ehrlich erklärt , daß
sie niemals daran denken würde , sich dem Manne , der ihr
gefiele, zu unterwerfen , wie das früher einmal Mode ge¬
wesen sei. Kamerad , ja das wollte sie ihm sein, aber nur
auf der Grundlage vollkommener Gleichberechtigung.

Als sie das sagte, stand sie im weißen Segelanzug gegen
den Mast ihres Bootes gelehnt , und der Wind spielte mit
ihren kurzen blonden Haaren . Ihre Augen sahen entschlossen
dem Ziel entgegen, das sie eben in kurzen Zügen umrissen
hatte , und ihr kluges Profil mit dem energisch vorgescho¬
benen Kinn verriet so viele Tatkraft , daß Karl Hilmerding
das bewunderte . Ja , Thea mußte der Kamerad sein, den er
sich wünschte.

Er sagte ihr das noch am selben Tage , und sie war so
liebenswürdig , seinen Antrag anzunehmen , natürlich nur
auf der schon erwähnten Grundlage vollkommener Gleich¬
berechtigung. —

Wenn Karl Hilmerding ehrlich sein wollte , jo mußte er
sich schon bald gestehen, daß er sich die Ehe mit der klugen
Thea doch ein wenig anders vorgestellt hatte . So war doch
bei aller Kameradschaft und Gleichberechtigung vorher keine
Rede von getrennten Schlafzimmern gewesen. And daß er
jedesmal anklopfen sollte, bevor er bei ihr eintrat , wollte
ihm auch nicht recht gefallen . Er tat es aber doch. Denn er
liebte über alles den Frieden.

Uebrigens bereitete ihin Thea auch manche genuß¬
reiche Stunde . Sie quälte ihn nicht mit Haushaltsfragen,
sondern sie gab ihm reichliche Gelegenheit , die tiefgründi¬
gen Kenntnisse, die sie auf dem Gymnasium erworben hatte,
zu bewundern . Sie war auf jedem Gebiet beschlagen — oft
besser als er —, kannte Nietzsche ebenso gut wie Bernard
Shaw und verstand es ausgezeichnet, ihre Mitmenschen
psychologisch zu zerpflücken.

Diese Fähigkeiten bereiteten Hilmerding so lange
Freude , bis er eines Tages selbst zum Gegenstand ihrer
psychologischen Studien wurde . Das war , als er auf dem
Heimwege vom Geschäft einen alten Freund getroffen und
mit ihm zwei Stunden bei einem Glas Bier Erinnerun¬
gen aufgefrischt hatte.

Thea dachte nicht daran , ihm deswegen Vorhaltungen
zu machen. Aber sie beleuchtete in ihrer klugen und gründ¬
lichen Weise sein Verhalten von allen Seiten , fand hier
einen Zug, der sie — „Es tut mir leid, wenn ich es dir
sagen muß . . ." — befremdete , und dort einen anderen,
der sie noch bedenklicher stimmte.

Sie hatte mit ihren Befürchtungen vollkommen recht,
wenn sich die Ereignisse auch nicht ganz so abspielten , wie
sie es gedacht hatte . Denn Karl schob plötzlich den Stuhl
mit bedenklicher Rücksichtslosigkeit zurück, warf sein Mund¬
tuch auf den Tisch und sagte wenig höflich: „Bitte , setze
deine psychologischen Beobachtungen ohne mich fort !" Er
ging in sein Zimmer und kümmerte sich zunächst nicht mehr
um seine kluge Frau.

Der kleine Zwischenfall schien bald vergessen zu sein.
Dafür gab es neue. So , als Karl Hilmerding eines Tages
voller Eeschäftsärger nach Hause kam. Anwillkürlich sehnte

Skizze von  GeorgWagener

er sich danach, daß jetzt jemand ihm einen herzlichen Kuß
geben, ihm die Sorgenfalten von der Stirn streichen und
ihn alles wieder vergessen lassen würde.

Thea sah seine Mißstimmung . Als Kamerad fühlte sie
sich verpflichtet, nach dem Grund des Aergers zu forschen:
„Wie kam das nur ? And was hast du dann gesagt? Aber
das war doch nicht ganz richtig von dir . Du hättest . . ."
Sie war empört , als Karl Hilmerding aus dem Zimmer
ging und die Tür hinter sich zuknallte.

Nach einem Jahr hatte der Mann die lleberzeugung
gewonnen , daß seine Ehe auf der bisherigen Grundlage
nicht mehr zu retten war . Da suchte er in seiner Not einen
väterlichen Freund auf und klagte ihm sein Leid : „Sie
bringt mich zur Verzweiflung mit ihrer Klugheit . Allen
Dingen geht sie mit ihrem psychologischen Seziermesser zu
Leibe. Ihre Unterhaltung bewegt sich in Sphären , die der
Mensch dann und wann einmal zu ersteigen wagt , in denen
er aber auf die Dauer nicht leben kann. Anstatt sich einmal
herzhaft in den Arm nehmen zu lassen, wenn sie sieht,
daß ich von ihrer Klugheit nichts wissen will , sondern mich
nur nach ihrer Hingabe sehne, hält sie mir gelehrte Vorträge
über die methodische Pflege der Beziehungen der Geschlech¬
ter zueinander unter besonderer Würdigung des Verhält¬
nisses zwischen modernen , aufgeklärten Ehegatten . Dann
möchte ich am liebsten aus der Haut fahren !"

Der Freund meinte beruhigend : „Das halte ich für
unpraktisch, lieber Karl . Im Gegenteil , das einzige wirk¬
same Mittel würde sein, daß du in aller Gemütlichkeit in
deiner Haut bleibst, doch deine Frau einmal maßlos ärgerst.
Sie muß vollkommen ihre Ruhe verlieren . Das klebrige
findet sich dann schon."

Karl Hilmerding war zwar nicht ganz überzeugt von
den Worten des Freundes , doch er wollte den Rat wenig¬
stens erproben.

So kam er eines Abends mit dreistündiger Verspätung
und gut gelaunt nach Hause und setzte sich ohne Entschuldi¬
gung an den Tisch. Theas Augen sahen mit hoheitsvoller
Mißbilligung über ihn hinweg . Er ließ sich das Essen
schmecken und meinte zwischen zwei Bissen: „Du solltest lie¬
ber auch zulangen . Du bist überhaupt in letzter Zeit ein
wenig mager und häßlich geworden . Jawohl ! Heinz Rub-
bolt hat mich erst heute angehalten : „Was ist denn mit
deiner Frau los ? Die sieht ja so gealtert aus !"

Theas Finger umklammerten krampfhaft Mesier und
Gabel : „Und was hast du gesagt ?"

„Hm, legst du wirklich Wert darauf , meine Antwort
zu wissen?"

„Ja , ja !"
„Wenn ich aber nun gesagt hätte : „Du hast recht, lie¬

ber Heinz. Vor lauter Klugheit wird meine Frau noch zum
richtigen häßlichen alten Drachen ! Was dann , liebe Thea '?"

Die Antwort erhielt Karl Hilmerding dieses Mal nicht
mündlich. Dafür flog ihm Theas Teller an den Kopf. Scher¬
ben krachten. Und die kluge Frau barg weinend den Kopf
in den Armen , weil sie eben im Augenblick nichts Geschei¬
teres zu tun wußte.

Doch Karl Hilmerding , das Untier , lächelte nur . Denn
er hatte mit dem Teller auch die ganze Klugheit »einer
Frau zerspringen hören . And nun bog er Theas Kopf zu¬
rück und gab ihr einen Kuß , nahm sie in die Arme und
achtete nicht auf das . was sie sagen wollte.

Als sie später neben einander saßen, meinte Karl Hil-
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merding : „Jetzt will ich dir doch sagen, was ich Heinz Ruh-
bolt in Wirklichkeit geantwortet habe : „Das wird schon
wieder besser werden, mein Lieber , wenn ich einmal nicht
mehr an die Tür meiner Frau zu klopfen brauche".

„Karl , warum hast du das nicht gleich zu mir gesagt?"
„Weil doch erst einmal der Teller fliegen mutzte, liebe

dumme Thea !"

Das taurische Bineta steigt empor
Forschungen und Filmaufnahmen im versunkenen Chersones

Bon Fritz Ostenfeld.
Wer hätte nicht schon von dem sagenhaften Bineta

gehört , jener einst blühenden Stadt am deutschen Ostsee¬
ufer , die wegen des allzu üppigen Lebenswandels ihrer
Bewohner den göttlichen Zorn erregte und zur Strafe vom
Meere verschlungen wurde ? Und durch Liliencrons Ge¬
dicht ist Rungholt allgemein bekannt geworden , jenes einst
ebenfalls so mächtige Gemeinwesen, dessen übermütige Bür¬
ger den „blauen Hans " verhöhnten und dafür in den Flu¬
ten der Nordsee das gleiche Schicksal erlitten wie Bineta
im Baltischen Meere.

Auch an anderen Stellen unseres Planeten gibt es
solche versunkene Stätten alter Kultur . Aber während es
an den deutschen Küsten nur phantasiebegabten Fischern ver¬
gönnt ist, durch die klaren Fluten hindurch die Türme der
Städte auf dem Meeresgründe zu erblicken und das melo¬
dische Geläut ihrer Glocken zu vernehmen , hat sich bereits
eine ganze Kolonie , Tauchern und Kinofachleuten auf den
Weg gemacht, um eine auf dem Grund des Schwarzen Mee¬
res ruhende Stadt zu durchforschenund vielleicht gar dem
Wasser wieder zu entreißen.

Schon der alte griechische Geograph Strabo , der kurz
vor Christi Geburt lebte , war der Ansicht, daß sich unweit
des neuen Chersons noch Trümmer der uralten Stadt glei¬
chen Namens befinden müßten . Nach mehrjährigen Bor¬
bereitungen haben nunmehr die Forschungen an dieser
Stelle zu dem Ergebnis geführt , daß man auf dem Meeres¬
gründe , einige Meilen vom Ufer entfernt , in einer Tiefe
von sechzehn Metern den Plan der versunkenen Stadt fest-
gestellt hat . Und zwar wurden diese Arbeiten in diesem
Jahre von der russischen Akademie der Wissenschaft aus¬
geführt . Den Anlatz hatte im vergangenen Sommer die
Entdeckung von Resten eines uralten Turmes gegeben.

Wie nun die Taucher festgestellt haben , war das alte
Chersones in Hufeisenform angelegt und von einer Fe¬
stungsmauer mit 20 Türmen umringt . Ueppiges Seegras
wuchert auf den Ruinen . Merkwürdig ist das wohlausge-
baute Netz unterirdischer Gänge , die die einstigen Bewohner
unter ihren Häusern hindurchgewühlt haben.

Wie es sich für die heutige Zeit gehört , wurden die
Arbeiten aus Filmstreifen festgehalten , und zwar geschah
dies zum ersten Male nicht von der Taucherglocke aus . Die
Aufnahmen entstanden vielmehr unmittelbar unter Wasser.
Man brachte den Kinoapparat in einem Gummisack unter,
in dem sich ein Glasauge befand , und setzte ihn durch Elek-
rrizität in Bewegung . Das Perfahren erwies sich als recht
erfolgreich. Auf dem Film sieht man deutlich die Ruinen
des alten Chersones , zwischen denen sich Fische und sonstige
Bewohner der Meerestiefe tummeln . And in all diesem
Durcheinander gehen die Taucher in ihren ungeheuerlichen

. . .oft ist es nichts anüeres als
Herste—rohe Herste,die einfach
gebrannt ist.

Verlangen Sie Latdremer/
Dann haben Sie richtigen Mal;-
kaffee- unö Pvar den feinsten,den
es überhaupt gibt...

Ausrüstungen ihrer Arbeit nach. Ab und zu rufen die
Männer , ihre Wahrnehmungen zu den oben harrenden
Gelehrten durch Telephonapparate hinauf.

Die Forschungen gestalten sich schwierig und zeitrau¬
bend. Das schlechte Wetter dieses Jahres führte einen vor¬
zeitigen Abbruch der Arbeiten herbei . Im kommenden Frll-
jahr sollen sie fortgesetzt werden und zwar will man Dämme
und Kanäle bauen , um das Wasser aus der versunkenen
Stadt abzuleiten . Dann wird sich das uralte Chersones,
das einst durch Erdrutsche im Meere versank, aufs neue
aus den Fluten erheben.

Immy Falkenauge gehl unter die Kraftfahrer
Erzählt von Harry  W i 'k i n s-Milwaukee.

Wie er mit seinem richtigen Namen hieß, wußte nie¬
mand. Denn seitdem der Indianer zu den ständigen Kun¬
den und Lieferanten der großen Pelzhandelsgesellschaft ge¬
hörte , war er nur als Jimmy Falkenauge bekannt.

Eigentlich eine Gemeinheit , ihn so zu nennen . Denn von
einem schielenden Falken hat noch niemand etwas gehört.
Aber Jimmy faßte den Spott als Lob auf und freute sich
darüber.

Jedes Frühjahr traf er mit einer Schlittenlandung
Felle bei der Faktorei ein. Dann wurde abgerechnet, und
das Jimmy Fallen , Weiberkleider und was ein mit einer
Squaw und deren Anhang behafteter roter Trapper sonst
noch sonst noch braucht, stets auf Pump bezog, so bekam er
nie viel ausgezahlt . Dies wenige wurde sofort wieder in
Amlauf gesetzt. Jimmy Falkenauge war nämlich ein ent¬
schiedener Feind aller ungesunden Hamsterei und zudem in
glücklichen Lage, stets ein vortreffliche Verwendung für sein
bißchen Geld zu wißen . In einem Jahr mußte der heiße
Wunsch, einmal den sagenhaften Schaumwein zu kosten,
»ofort zur Tat werden und zwar ausgiebig . Im nächsten
wurde aus begreif!. Gründen auf Frau Falkenauge , genannt
das Flüchtige Reh , Rücksicht genommen, die ihre 3 Zentner
zu gern einmal in einem Schaukelstuhl gewiegt hätte.

Seit einiger Zeit aber wünschte sich Jimmy einen Kraft¬
wagen . Auf eine schüchterne Anfrage bei seinem weißen
Geschäftsfreunden hin wurde er aber ausgelacht : „Für
Deine lumpigen paar Dollar willst Du einen Kraftwagen
kaufen können?" Jimmy ließ den Kopf hängen : dann nahm
er mit einer Kiste Kölnisch Master , Pomade und Lippen¬
stift vorlieb.

Doch plötzlich wurde er zum Eroßkapitalisten . Das
war , als ein Prospektor auf Jimmys Grund und Boden
Erz fand und ihm für das betreffende Stück Land elf¬
hundert Dollar bot. Falkenauge hatte keine Ahnung von
Erz und strich das Geld schleunigst ein.

Nun konnte er sich seinen Kraftwagen kaufen. In zwei
Tagen lief er die 110 Kilometer zur Stadt . Erst sah er sich
die Paar Schaufenster an . Als guter Gatte muß er doch auf
die Bequemlichkeit seiner Dreizentnersquaw Rücksicht neh¬
men. Dann trat er kurz entschlossen ein und sagte zum La-
dcninhaber , indem er auf den Wagen zeigte, der ihm am
stabilsten erschien: „Den will ich kaufen."

Hier muß bemerkt werden, daß Nadel und Faden
nichts für die zarten Finger des FlüchtlingsRehs waren,
denen außerdem kein Fingerhut mehr passen wollte. Jimmy
sah dementsprechend zerlumpt aus . So war es kein Wunder,
wenn der Händler den Indianer am Kragen packte und
auf die Straße warf : „Mach' deine faulen Witze anders¬
wo !"

Dort oben am Nelsonfluß herrschen eben rauhe Sitten.
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So nahm Jimmy dem Weißen die Behandlung nicht übel,
sondern zückte vorsichtshalber gleich auf der Straße seine elf
Hundertdollarscheine . Dann schlich er sich wieder in den
Laden . Der Autohändler streifte die Aermel hoch, sah noch
rechtzeitig das Geld, wunderte sich und drückte Jimmy
freundschaftlich die Hand : „Das hättest du gleich sagen sol¬
len, Du Esel !" Dann verkaufte er ihm den stabilen für
109ö Dollar.

In Anbetracht des guten Geschäftes hatte der Laden¬
besitzer sogar die Freundlichkeit , Jimmy zwei Stunden
lang in der Handhabung des Karrens zu unterrichten.
Dann füllte er den Tank auf und wünschte dem Indianer
Hals - und Beinbruch . Nach dem Führerschein krähte dort
oben kein Hahn.

Jimmy Falkenauge fuhr . Erst über die holperige Land¬
straße, dann , als die aufhörte , über Stock und Stein . Er
gönnte weder sich noch dem Wagen einen Augenblick Ruhe,
denn das Flüchtige Reh zu Hause im Wigwam fieberte
sicher vor Erwartung.

Am Nachmittag witterte Jimmy den Geruch des heimi¬
schen Kochtopses. Da stand auch schon die Squaw mit der
gesamten Verwandtschaft — vierundzwanzig Köpfe stark.
Eie verlangte sofort eine Probefahrt , und Jimmy holperte
mit ihr über die Steppe . Als dem flüchtigen Reh die Keu¬
len zu schmerzen begannen , kamen ein paar Verwandte
an die Reihe . Alle waren begeistert.

Nur Jimmys Großmutter , der Sinkende Abend¬
stern stimmte nicht in das Loblied ein. Denn eine Fußgän-
aerstunde vom Wigwam entfernt , wollte der Karren weder
vor- noch rückwärts. Auch das Schimpfen der Großmutter
rührte ihn nicht.

Schließlich meinte einer der beiden Jndianerjünglinge,
die mit im Wagen saßen, so ein Wunderpferd müßte sicher
auch etwas zu trinken haben . Das leuchtete Jimmy ein,
zumal er mit Scharfblick feststellte, daß der vom Händler
gefüllte Tank leer war . Also schob Jimmy zusammen mit
der Großmutter und den Jünglingen den Wagen zum See¬
ufer , das einen Kilometer entfernt war.

Die Nacht brach ein, als sie gerade den Tank bis oben¬
hin mit Wasser gefüllt hatten . Und trotzdem wollte der
Karren nicht laufen . Der Sinkende Abendstern keifte, Jim¬
my Falkenauge schimpfte Mord und Brand , und die Jüng¬
linge bohrten ratlos in der Nase. Dann machten sich alle
vier auf den Heimweg. Am nächsten Tage konnte man ja
das Weitere sehen.

Leider kam es nicht so weit . Denn das Flüchtige Reh
hüpfte vor Wut als Jimmy ohne Wagen heimkehrte.

Als er aber 60 Stunden später an das Seeufer kam, war
der Karren verschwunden. Ein paar Spuren verloren sich
melancholisch im naßgeregneten Gras . Da tröstete sich
Jimmy damit , daß irgend ein böser Geist den Karren ge¬
holt haben mußte , und auch das Flüchtige Reh wußte ge¬
gen die einleuchtende Erklärung nichts einzuwenden.

Freilich wunderte sich Jimmy Falkenauge , als im Som¬
mer einmal ein Wagen an ihm vorüberfuhr , der ihm ve-
kannt vorkam. Doch er sagte nichts, denn er konnte nichts
beschwören, und außerdem war der Karren vorbeigerast,
ehe er sich recht besonnen hatte . —

Im nächsten Jahr will Jimmy auf das Drängen des
von den Mücken geplagten Flüchtigen Rehs hin einen elek¬
trischen Fliegenfänger kaufen, wie er ihn einmal in der
Stadt bewundern durfte . Freilich ist noch nicht recht ersicht¬
lich, wie er mit diesem Ding hundertzehn Kilometer von
der nächsten Steckdose entfernt fertig werden will.

Witzecke
Unangenehm: „Na, Herr Nachbar, Sie habe ich doch auch

schon mal irgendwo getroffen", leitet Diestelstrauch am Vor¬
abend der Jagd im Dorfkrug ein Gespräch ein.

„Na gewiß doch, Herr", sagt Balschuweit erfreut, „vor Mei
Jahren in'n rechten Oberschenkel!" „Lustige Blätter ".

„Gestern war ich in der Staatsoper ". „Und was haben
Sie gehört?" — „Das Lehmanns neues Mädchen schon wieder
gekündigt hat, daß Meyers Zwillinge bekommen haben und
daß Krauses die Wohnungseinrichtung gepfändet worden ist."

„Wer ist denn eigentlich dieser freundliche alte Herr in Zi¬
vil, den jedermann so höflich grüßt?" „Eine sehr bekannte
Persönlichkeit: unser Geheimpolizist!"

„Hias, sag amol, was is denn a Diplomat?" „Dös is
Oaner, der's grab so faustdick hinter die Ohren hat wie du, aber
net so saudumm daher redt."

Fritzchen: „Mutti , Fische wachsen wohl sehr schnell?"
Mutter : „Wie kommst du denn darauf ?"
Fritzchen: „Vati hat doch diesen Sommer einen Aal gefan¬

gen, und der ist jedesmal um 5 Zentimeter größer, wenn er da¬
von spricht".

„Wenn ich also diesen Posten nehme, so bekomme ich jedes
Jahr eine Gehaltserhöhung."

„Gewiß, vorausgesetzt, daß Ihre Leistungen befriedigend
sind."

„Aha! Ich dachte mir gleich, daß ein Haken an der Geschichte
sein müsse." «

Arzt: „Haben Sie dem Herrn Schmitz schon gesagt, daß er
Vater von Zwillingen ist?" Trina (Stütze) : „Ne, Herr Dok¬
tor, er ist grad am rasiere!"

Büchertisch
Tony Schumacher.

Eine Lebensbild. Von Anne Rooschiiz. 88 Seiten mit -t Ein¬
schaltbildern auf Knnstdruckpapier. Fein gebunden 1.3V Mark,
in Leinen 1.6V Mk. Quell-Berlag der Ev. Gesellschaft, Stuttgart.

Wer Tony Schumacher kannte oder ihre schönen Erinner¬
ungsbücher kennt, der wird dies neue Büchlein dankbar als
eine notwendige biographische Vollendung empfinden und sich
darin aus dem bewegten Leben einer deutschen Erzählerin be¬
richten lassen.

Tony Schumacher gehörte zu den gottbegnadeten Menschen,
die nicht nur äußerlich und innerlich viel erlebten, sondern auch
dazu auserschen waren, in großem Segen zu wirken. Es läßt
sich kaum ermessen, wie weitreichend die Wirkungen waren, die
allein durch ihre Bücher und Schriften  auf ungezählte
Menschen ausgingen, davon zeugen die hunderttausendevon Zu¬
schriften, die ihr aus dankerfüllten Herzen zugingen. Aber ihr
Wirken beschränkte sich nicht nur auf ihre Feder, sie ist auch
Ungezählten, die in Not geraten waren, zur Wohltäterin ge¬
worden. Das alles und wie Tony Schumacher  von Jugend
auf ihr Leben entschlossen in Gottes Leitung stellte und auch
schwere Schicksalsschlägein der alles Leid überwindendenGottes¬
kraft mit tapferem Mut getragen hat, wird von der bekannten
Verfasserin, die ihr besonders in den letzten Lebensjahren nahe
gestanden hat, in warmherzigen Schilderungen  dar¬
gestellt und so ein naturgetreues Lebensbild dargeboten, das
von den vielen Freunden Tony Schumachers sicher mit Dank
und Befriedigung  ausgenommen wird.

Ein durch eine Fülle von Einzelzügen, Aussprüchen und
Erlebnissen hesonders unterhaltendes, aber auch im Blick auf
die Ausstattung wertvolles und billiges  Büchlein.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher u»I
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. G. W. Z « iser.
Nagold, Bestellungen entgegen.
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36. Fortsetzung.

Wo mochte die „Eva -Maria " jetzt sein ? Ob sie günsti¬
gen Wind hatte , der ihr die Segel blähte ? Oder ob sie mit
den Rudern arbeiten mußten , was so schwer und mühsam
war ? Und ob er am Steuer stand ? Die Augen gerichtet
nach Nordwesten , glitzernden Wellenschaum im blonden
Haar ? O , wer so neben ihm stehen könnte und mit hinaus-
sahren in Wind und Wetter — in Sturm und Wellengischt!
Das mußte Leben sein ! Herrliches , heißes , kämpfendes
Leben!

Sie wollte die Hände heben , um das widerspenstige
Haar aus der Stirn zu streichen , das der Wind immer
wieder nach vorne wehte , als sie bei der jähen Bewegung
den Brief des Baters im Brustlatz knistern hörte.

O , der Brief ! Ja , der Brief ! Wie hatte der Vater noch
geschrieben?

„Sei treu ! Auch wenn es dich hart ankommt . An dir
ist es nun , mein Wort einzulösen ."

Wie durfte sie nach Solchem noch an den anderen den¬
ken ? Ganz still stand Antje und sah wie hilfesuchend sich
um.

Graue Häuser — graue Mauern — graues Wasser!
War es nicht wie ein Gefängnis hier ? Ein Gefängnis,

wo man sich immerfort den Kopf wundstieß , und die Seele
noch wunder . Wo man eingemauert bleiben sollte ein gan¬
zes langes , langes Menschenleben . Nur zusammen mit die¬
sem Blassen , der feuchte , rote Haare hatte.

Sie tat einen Schritt vorwärts und sah in das gur¬
gelnde , schleichende Wasser zu ihren Füßen . Warum hatte
der andere sie gestern nicht ruhig da hineinfallen lassen , als
sie ausglitt ? Dann wäre heute alles still , alles gut , alles
ruhig gewesen.

Dann würden einem heute nicht Herz und Hirn so zum
zerspringen hämmern , daß man fast meinte , irre zu werden.
Weit beugte sie sich Uber das grünfeuchte mosige Bollwerk.
Und ihre Augen saugten sich fest an den Wassern , die im¬
mer dunkler und dunkler wurden . Niemand würde es mer¬
ken, wenn sie hier hinabglitt — niemand.

Von St . Marien kam ein tiefes , leises Tönen . Das
schwoll an und wurde gewaltig und brausend . Wurde so
mächtig , als bließen Engel selber in ewige Posaunen . Gra¬
tia Dei und Osanna jubelten Dank , weil die letzten Polen
abzogen.

Antje taumelte hoch. Griff sich an die Stirn und trat
langsam , Schritt vor Schritt , vom Wasser zurück.

Preßte beide Hände gegen die Brust , wo der Brief des §
Vaters lag , und lief wie gejagt die Gassen zurück, durch >
die sie soeben gekommen . In St . Marien waren wieder !
die hohen , bunten Fenster erleuchtet , und Orgelspiel drang !
aus dem weitgeöffneten Portal . j

Es war nun fast ganz dunkel geworden , und Antje >
konnte nicht mehr laufen . Gegen die Kirchenwand lehnte !
sie sich und schöpfte tief Atem . O , daß sie vom Wasser war.
Vom Wasser , das jo zog und rief und lockte! Das ihr Ruhe
versprach und endliches Ausruhen aller todmüden , irren
und wirren Gedanken!

Das hatte verlocken wollen , sündig zu werden in alle
Ewigkeit.

Wie ein Sturm kam es über das Mädchen . Und sie
schlug die Hände vor das Gesicht und weinte — und weinte.

Und immer noch schien das stille , Helle Kirchenlicht durch
die hohen , schmalen Fenster . Und immer noch sang die Or¬
gel mit ihrer schönen, feierlichen Stimme , daß es wie leises
Marienlied hinausklang in den dunklen Herbstabend , der
so kalt und frierend um die hohen Mauern ging . Und um
die schweren , steinernen Grabplatten , die aufrecht hier
draußen standen , dunkel und verlassen.

Leise strich Antje mit kalten Händen über den Stein,
an dem sie lehnte . Ein Ratsherr kniete darauf in schwerer
Amtstracht , ihm gegenüber sein Ehegemahl . Beide hatten
die Hände betend erhoben und die Häupter in Demut ge¬
neigt.

Noch einmal fuhr Antje wie liebkosend über den kal¬
ten Stein.

Habt Ihr auch gelitten und gekämpft auf dieser armen
Erde ? Sind Eure Seelen auch verkauft worden , ehe ihr noch
selber wußtet , wie es darum stand ? Habt Ihr Euch gehaßt
in Eurem Innern oder seid gleichgültig gewesen gegen --
einander . Oder habt Ihr Euch durch große Liebe und großes
Leid endlich zirfamengefunden?

O , sprecht doch, sprecht , — und lehrt mich, wie man
dies harte , grausame Leben , das doch so unsagbar schön sein
konnte , wie man es leben und tragen soll!

Sie ließ den Grabstein fahren , trat einige Schritte vor¬
wärts und lauschte auf das Lied der Orgel.

Oder war es der Herbstwind , der in den kahlen Baum - !
zweigen geigte und um die hohen Kirchenmauern fuhr?

Antje fror.
Sie hatte eine große Sehnsucht , hineinzugehen in das

linde , lockende Licht der mütterlichen Kirche . Heraus aus
dem kalten , feuchten Dunkel hier draußen , das hernieder¬
tropfte von den nachtschwarzen Bäumen.

Sie schlich durch das Portal . Ganz hinten auf eine der
letzten Bänke setzte sie sich und lehnte sich ermattet hinten¬
über.

Und sah in weiter Ferne , wie ein Wunder aus Gold
und schimmerndem Licht , in bläulichen Dunst der vielen
Kerzen , den Hochaltar ragen . Und hob sich ein wenig —
ein wenig —, um seine Stufen sehen zu können .,

Jene Stufen , auf denen einst mit Harnisch und Schwert
der eine gekniet , der ausgesehen , wie der Erzengel Michael.
Und der nun irgendwo auf Tod und Leben da oben fuhr
auf der grauen salzigen See.

Der Tod stand um ihn her.
Verfolgen würden sie ihn und jagen , all die See¬

räuber und Kaperschiffe der Ostsee , — wenn sie erst wuß¬
ten , daß er Geld von Dänemark brachte.

Der Tod stand um ihn her , denn nun würden bald
die Winterstürme einsetzen , und haushohe Wellen würden
Tag und Nacht mit Heulen und wildem Brausen über sein
Schiff gehen und ihm die Hände starr machen , die fest und
gebräunt um das Steuer lagen . Antje sah ihn.

Sah ihn so deutlich . Das kantige Gesicht und die klaren,

stählernen Nordmänneraugen , die einem bis auf den Grund
der Seele sehen konnten und doch so rein waren.

Und ihr sehnender Blick ging wieder über die Stufen
des Hochaltars.

Aber die Stufen waren leer . —

Sie waren schon beim Abendimbiß , als Antje in den
Eßsaal trat . Frau Katharina hatte ein sehr steifes und
empörtes Gesicht.

„Ich hatte dir just gesagt , Antje , daß es hier nicht
Sitte sei bei ehrsamen Bürgermädchen , allein und noch dazu
im Dämmern durch die Gassen zu gehen . Als die Magd aus
dem Krümerladen kam , hat sie dich sehr gesucht, aber nim¬
mer gefunden , Da meint sie, du seiest schon zu Hause ."

Antje war sehr weiß und aß nur wenige Bissen.
„Ich war noch in St . Marien Katharina . Es war

Licht in der Kirche und die Orgel spielte . Da zog es mich
hinein ."

Frau Katharinas Stirn war immer noch in Falten
und ihr Mund sehr säuerlich und spitz.

„Nein totgeängstigt hat man sich derweile hier . Im¬
mer und immer wieder mußte einer vor der Haustüre
schauen . Sollt ' mich nimmer wundern , wenn ich darüber
noch das Reißen bekomme bei dem feuchten Nebelwetter " .

Antje sah schuldbewußt auf ihren Teller und mochte
nichts sagen mehr.

Auch Bertie verhielt sich schweigsam . Nur von Zeit
zu Zeit sah er verstohlen zu Antje herüber und dachte in
seinem Sinn:

„Wie ist sie doch so fein und lieblich , und wie sind ihre
Wangen heute so blaß . Morgen ist die Frist abgelaufen,
und es ist mir nicht eineinziges Mal gelungen , ihr näher
zu kommen . Ich habe die Zeit schlecht genutzt . Nun , viel¬
leicht läßt sich heute abend noch etwas machen !"

Danach saßen die beiden Frauen im Wohnzimmer an
ihren Spinnrädern und ließen die surrenden Räder uner¬
müdlich kreisen , indes der Wind leise und eintönig im
Kamin sang.

Bertie war noch einmal hinuntergegangen ins Kontor.
Da hob Antje den Kops.

„Mir ist nicht gut , Frau Katharina , laßt mich zur
Ruhe gehen . Es ist mein Kopfschmerz immer noch nicht
besser."

Frau Katharina nickte.
„Dann gehe nur nach oben , Kind . Wie die Jugend

von heute auch anfällig und zart ist ! Das ist ja kaum aus¬
zuhalten . Ich hatte gemeint , eine rasche und kräftige
Schwiegertochter hier ins Haus zu bekommen . Statt dessen
muß man dich wohl bald selber noch pflegen ? "

Antje sah sie erschrocken an.
„Mich pflegen ? O nein , Frau Katharina . Ganz gewiß

nicht . Es geht auch dies vorüber und dann helfe ich Euch
wie früher . Bin doch sonst immer von früh bis spät zu
Euren Diensten gewesen ."

Sie räumte ihr Rad beiseite , küßte Frau Katharina
die weiße , wohlgepolsterte Hand und ging langsam und
müde nach oben . Die brennende Kerze , die sie in der Hand
gehalten , hatte ein Luftzug im Treppenhaus verlöscht , aber
sie fand auch ihren Weg im Dunkel . Auf der obersten
Stufe fühlte sie plötzlich, wie zwei Arme sie jäh umschlangen
und jemand sie hart an sich riß . Sie wollte aufschreien,
aber ihr Mund wurde mit Küssen bedeckt, daß sie sich nicht
rühren konnte . Sie war wie gelähmt und hatte keine Kraft,
sich zu wehren.

Und Berties heiße Stimme zischte in ihr Ohr:
„Hab ich dich endlich — endlich ? Tag um Tag habe ich

vermeint , du würdest milder werden und mir ein Küßlein
können . Nun muß ich mir heimlich rauben , was mir doch
als mein gutes Recht zukommt . Nicht schreien , Antje , dann
hast du 's mit mir verspielt ."

Aber jetzt hatte sie ihre alte Kraft und ihre Besinnung
wieder . Sie stemmte beide Arme gegen seine Brust und stieß
ihn von sich. Tastete sich am Geländer hoch und flüchtete in
ihr Zimmerlein . Keuchend stieß sie den Riegel vor und
brach dann in die Knie , Und zitterte am ganzen Leibe , ob
der da draußen ihr wohl nachgeschlichen, wie ein Raubtier
laure vor der Tür

Aber es blieb alles still . Bertie war auch wohl wieder
die Treppe heruntergeschlichen.

Immer noch kauerte Antje auf der Erde . Ihr Herz
klopfte in wilden , heißen Schlägen . Um sie her war riefe
Nacht . So tief , daß sie nicht einmal vom Fenster her einen
matten Schimmer erkennen konnte.

Und auch in ihrer Seele war tiefe , trostlose Nacht.
Sie graute sich vor der Zukunft . Denn es ekelte sie,

von dem Rothaarigen berührt zu werden . Und nun hatre
er es doch getan!

Sie sprang auf , tastete sich zum Waschkrug und spülte
sich das heiße Gesicht. Immer wieder.

Ach, wie das gut tat , das eiskalte Naß ! Denn es war
ihr , als müsse sie etwas Böses , Unsauberes fortwaschen —
etwas Fremdes , das nicht zu ihr gehörte .,

Im Dunkeln kleidete sie sich aus und warf sich tod¬
müde auf ihr Bett . Denn nun konnte sie auch nicht mehr
denken . Nur schlafen — schlafen!

Am anderen Tage war Antje von Frau Katahina in
das Arbeitszimmer von Klaus Veldeke geschickt, dort aufzu¬
räumen . Vor allem die Papiere vom Schreibtisch zu bün¬
deln und ihm Schrank zu verwahren , damit sie nicht allzu¬
sehr verstaubten bis zu seiner Heimkehr . Denn durch die
rasche und plötzliche Abreise war vieles liegen geblieben und
nicht so verwahrt , wie es sollte . Auch die Möbel mußten
fein zugedeckt werden mit grauem Linnen und alles wohl
verschlossen. Antje stand am großen Schreibtisch , wo Klaus
Veldeke immer gesessen, und hatte sich an die Arbeit ge¬
macht . Wie liebkosend fuhren ihre Hände über jedes Ge¬
rät und jedes Pergament . Und alle Worte standen klar vor
ihrer Seele , die sie einst hier mit ihm gesprochen . Sie hatte
das breite Fenster weit geöffnet . Große , graue Nebel¬
schwaden lagen schwer und feucht auf den Dächern von
Danzig . Wie ein Abbild der drückenden Stimmung aller
Bürgerschaften . Denn es fühlte und wußte ein jeder : Dies
war nur erst das Vorspiel gewesen ! Wenn der Pole mit
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Verstärkung wiederkam , wurde es ernst . Und es mar fast,
als ob sich alle diese stolzen , spitzgiebeligen Häuser duckten
wie unter einer gewaltigen , unsichtbaren Macht.

Oder schien es nur in dem dichten Nebel so, der aus
den Niederungen aufstieg und den Turm von St . Marien
ganz verhüllte?

Und auch Antje war es , als lebe sie unter einer Faust.
Die sie niederdruckte — unbarmherzig — immer tiefer,
immer tiefer.

Es war ihr , als sei das Veldekehaus ein Sarg gewor¬
den , der alles Leben ausschließt und tötet . In dem man
nun eingekerkert war , — sein ganze - langes , junges Men¬
schenleben ! Und war doch nur scheintot.

Die Tür ging auf und Bertie trat über die Schwelle.
Sie schrak zusammen , denn sie hatte ihn nicht kommen hö¬
ren . Er hatte immer solchen leisen , schleichenden Schritt
und tauchte stets da auf , wo man ihn am wenigsten ver¬
mutete . Heute hatte sie keine Furcht vor ihm , denn es war
ja Heller Tag , und ein wilder Trotz war wach geworden
in ihr.

Sie trat nur einige Schritte zurück, so daß der große
Schreibtisch zwischen ihm und ihr stand . Er lachte ungut
und zog die Tür lautlos hinter sich ins Schloß.

„Heut braucht Ihr keine Furcht mehr vor mir haben,
Jungfrau . Heut muß ich zahm sein und darf Euch nimmer
anfassen . Um Euch solches feierlich zu verkünden , bin ich
just hereingekommen ."

Sie sah ihn verständnislos an . Was er nur wieder für
törichtes Zeug schwätzte!

Jetzt brach er in ein Gelächter aus.
„Ihr werdet Euch wundern , Jungfrau , wie man mit

Euch verfahren ist . Wie mein Herr Bruder Euch sozu¬
sagen einfach verpfändet hat . Dieweil es ihm dazumal just
nicht paßte , Euch abzuholen . Da schickte er mich und ver¬
sprach mir , auf einen Monat die Rollen zu tauschen . Die¬
ser Monat ist heute herum . Nun habe ich kein Recht mehr
an Euch . Nun seid Ihr wieder , wie von der Wiege an , die
Braut des Ratsherrn Klaus Veldeke . Denn ich bin der
Bertie , wie Ihr ja manchesmal schon geahnt habt ." Er
schlug sich auf die Knie und lachte und lachte.

Und sah darüber nicht , wie sie schwankte . Wie sie sich
mit eiserner Gewalt mit beiden Händen festhielt am Tisch.

„So gehabt Euch wohl , Jungfrau . Der Klaus wird
heute herdenken an Danzig . Es war ihm ja nur ärgerlich,
daß er es nicht selber noch vorher Euch sagen konnte , be¬
vor er abfuhr . Aber unser Vertrag erlaubte es nimmer.
Der Hauptmann von Ungern war Zeuge ."

Er lachte noch einmal häßlich auf und ging dann rasch
aus der Tür „ —

Antje war allein.
Immer noch stand sie an den Tisch geklammert , die

großen , weitaufgerissenen Augen ins Weite gerichtet . Und
sie fühlte ordentlich , wie das Blut zurückebbte aus ihrem
Hirn , so daß dort eine Leere entstand — eine so furchtbare
Leere , daß sie schwindlig wurde . Sie tastete sich zum großen
Lehnstuhl und fiel schwer in seinen tiefen Ledersitz . Beide
Hände auf die Armlehnen gestützt — so saß sie still und
steil — wie ein Bild aus Marmor . Es war kein Tropfen
Blut mehr in ihrem Gesicht, und jetzt lehnte sie langsam
den rehbraunen Scheitel hintenüber gegen die hohe , dunkle
Rückenlehne.

Als wollte sie ruhen . Aber die Augen schloß sie nicht.
Die Augen waren so weit und starr und ohne Leben,

als sei sie eine Tote.
Und jetzt kamen langsam , langsam — mit der zurück¬

slutenden Blutwelle — auch ihre Gedanken zurück.
Und sie waren wie scharfe Marterwerkzeuge , die ihr die

Seele zerfleischten.
„O Klaus Veldeke — Klaus Veldeke , warum hast du

das getan?
Warum hast du so grausam gespielt mit mir und mich

verhandelt wie ein lebloses , rechtloses Ding ? Haft mich
freigegeben für deinen eklen Bruder , daß ich vor Not nim¬
mer aus noch ein wußte.

O , Klaus Veldeke , warum hast du mir Las getan?
Und ich habe so hoch gedacht von dir und so hehr!
Ich habe an dich geglaubt , wie an den Erzengel Mi¬

chael selber.
Meine Seele ist bei dir gewesen Lag und Nacht , und

du warst mir der lichteste Gedanke im grauen Veldekehaus.
Nun sind Flecke gefallen auf ein lichtes Bild , und sie wollen
nicht weichen , so sehr ich mir auch Mühe gebe ."

(Fortsetzung folgt.)
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Labuko ist lasse.

oKUnen

W. Forstamt Nagold.Vre«»hl»jz-
Verlrans.
Am Mittwoch, den 18. Nov . 1931, nachmittags

r,2 Uhr in Sulz  im Rößle aus Staatswald Forst
Abrg. 8 BurgstaÜ

9S Rm Nadelbrennholz 2 o> lang,
geieppett . i128

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf

Markung Nagold gelegene , im Grundbuch von Na¬
gold He,t 515 ' Abllg . I Nr . l zur Zeit der Eintragung
des Zwang - versteigerungsoermerkes auf den Namen der

1) Elise Brösamle , ledig volljährig hier
2s Luise Brenner , „
3) Pauline Hafner ged. Trinkner , Witwe des

E >»st Hafner , Jpsers hier,
je zu ein Drittel unabgeteilt, ein .
getragenen Grundstücke Geb. Nr . 4
der Waldachstraße,

Wohnhaus 66 qm rMuW
angeb Scheuer . . . 39 qm st. ^
Abtritt . Ot qm
Hofraum . . 97 qm

2 u 03 qm
PNo . 36 Gemüsegarten

das elbst 46 qm  zus . 2 g 49 qm
gemeinderätl . geschützt am lO. Juni >93 ! zu 15000 ^ /7

am Dienstag , den 17. November 1931
(vormittags 9 Uhr

auf dem Rathause in Nagold versteigert werden.
Der Verfteigerungsoermcrk ist am 28 . September

193 ! in das Grundbuch eingetragen.
Nagold , den 2. Oktober 1931. 752

Kommissär: Bszirksnotar gez. Horsch.

sikssmirL

6»rWell—«inS-LÄnen-koncj-
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„ AoÜkir » ivrov . Lorkivn)e«sls k-olLvsme,StrgSeIS2c/7Äek«i 82 2821-

Oeneralvertreter kür Württemberg:
äüvik IluekM. 81 lltlgstt

binclenspürslraste 20 a

2eitg6Mäb billige !
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Stück

25

?kx.
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VsIIsr , tief , 22 cm ^

8lück

50

ptz.
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Vkuälvlpt » » » « » , braun , 18 cm

LsiKvvIrsimeir , weist , 10 cm

Stück

100

?k § .

Ringtltpk , braun , 22 cm

klsiselitvpk m . Decke !, 22 cm

LUsner , rveist u . braun . 28 cm

888 - Sv !8t « Uv , 4tl § . weist

1 8stz weiste 3t >A. 8vdÜ88e !i»

3 1ki,8guütöpkv , weist

Stück

200

kks.

liülgtopi , 24 u . 26 cm . braun

A'vlN8vIiLi88eIii , 40 cm , braun

Lskt « vlrsi »o « » , 16 u . 18 cm

LkBiatiti ^ en 8is un8sr6 ^ usin ^ en

Xützen 8ie bitte äiese kreise aus j

prompte LrleckiZunZ Kcttriltlick . kestellun ^ en

M i Ml » - Will
1083 äas gute LsckKesckÄkt

SM» Ä-s
OL5-N. urrd SisnsranA

Vorrätig bei

L/tte üeacst/en J/e u/rse/ 'e/r

§ani Vroyz zlnü K«1 Wr Lebsr vnS SM«,
lür rrasteo. »arm unü «!»r.

»Bin sehr zufrieden, Magen, Darm, Leber, Galle, ar¬
beiten vorzüglich, seit ich Sani Drops einnehme.'
(Orig . Zeugnis ) Kurpckg. 3.20 NotpÄg. RM . 1.60
In den Apotheken in Nagold , Altensteig , Katter¬

bach, Wildberg.

IM Meill
Denn arm und gesund ist besser als reich und krank.
Gesundheit ist und bleibt das höchste Erdengut.
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer der
Wissenschaft und trinken Sie zur Erhaltung oder Wie¬
dererlangung Ihrer Gesundheit eine der vier Sorten
des heilkräftigen , wohlschmeckendenund dabei billigen

kdöi »L » LvdZ ^ NjslLrAritEr ^ v « . Z
Nr^^ Eegen Eicht, Rheumatismus , Ischias , Hexen-
. . . . . . schuß, Arterienverkalkung Magen - und Darm¬

beschwerden, Appetitlosigkeit , Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nervosität , Bleichsucht, Kopfschmerzen,
. . . . . . Hämorrhoiden , Krampfadern , geschw. Beine,

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
»Ir. S Gegen Grippe , Husten, Verschleimung, Vron-
. . . . . . chialkatarrh , Asthma, Lungenleiden etc.
Nr . 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung , gegen
. . . . . . Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬

keiten.
Diese Teesorten sind im Zn - und Ausland wegen ihrer
hervorragenden Heilwirkung berühmt und nur in der
Apotheke zu haben . Rhöner Gebirgskriiuter -Tee hat
tausenden geholfen und Hilst auch Ihnen . Ueberzeugen
Sie sich durch Kauf eines Päckchens.

Zu haben in Nagold in der ApothÄie.

MldlllWm" s
22.November 1831, abends8 Uhr
in der Stadtkirche in Nagold

Zum Bortrag kommen Werke von Steigleder , Schütz, Böhm,
I . S . Bach, Reger , David u. a.

Gesang: Kurt Hoffmann-Nagold
Orgel: Walter Tappolet-Zürich
Eintritt frei . Programme zu 20 L in den Buchhandlungen Zatser und Klumpp
lvs» Vorverkauf ab Mittwoch » 18. November.

Stadtgemeinde Nagold

RHg -BklMs
Am Mittwoch, len 18

Noobr . >931 kommen ans
Stadtwalb Distrikt Härle,
Abt . Hintere Kehrhalde,
Urschelwalo und bei den
Kellern am Schloßberg,
Distr . Badwald , Abt , vord.
Eisberg zum Verkauf:

Nadelholz,Brennreisig:
4470 Wellen ungebun¬
den in Flächen (zum
arösstea Teck Slängles-
lost ).

Zusammenkunft zum Vor
zeigen für Distrikt Härle
uw > Uhr bei der Schiff
brück>>, für Distrikt Bad
wald um 12 Uhr beim
alten Wasen . Verkauf 3
Uhr im Gasth . z. „Schiff ' .
Städt .Forstverwaltung.

Stadtgemeinde Nagold.

auf 988

List MMel-
ßWNihch, NM-

Zi , 8ir-

tkijissKkii . ilkkgl.
nimmt entgegen die
Stadt. Forstverwaltung

wenig gebraucht , weit
unter Preis , und neue
zuaußergewöhnlich
günstigen Zahlungs¬
bedingungen liefert

Singer Nähmaschinen AG.
Vertreter : isos

Hermann Strähle,
Nagold.

Suche ein selbständiges

MW»
für Haus - und Land¬
wirtschaft . Eintritt so
fort oder aus 1. Dezbr.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . , lk>s

Wir Wes
allerorts fleiß. u. strebsame
Personen sed.Standes zur
Üebernahme einer

Heimstrickerei
auf uns . Universalichnell-
istrickmaschine. Keine Vor-
kenntnisse nötig,
z Hoher Verdienst

>Ware wird abgenommcn
^Entfernung keinHinderniß.
Kaufen Sie nicht, ohne
unseren Prospekt 197 ge¬
lesen zu haben.

,Dctex ' G . m. b. H.
Dresden -N . 6»

Kaserrrenstr. 197.

Zetzt beste

Alle nui denkbare Bäu¬
me, Siräuchcr , Rosen, Ko-
ntseren Zorstpftanzen nsw.
liefern in bester Qualität
billigst bei Aufgabe guter
Referenzen evtl. Zah¬
lungserleichterung

Z. KoiSwaner Söhne
Grotzvauinschulen

Miltenberga. AI. ir.
ReiivMustrterte

Preisliste graiis.
Am letzten Sahre übe, IVO«
neue zufriedene Kunden

Mmsiekineii

88 jeden SysteinS , vom
W  Fachmann ausgesührt
^  billig und gut
Singer-NähmaschinenA.G.

Annahme : H Strähle
Burg -Straße t>

!8odin6ii-Hsiirislii'i<)lL6i'6i,
diSteir

^äurod Mlokkruir äsr>tl'ertî LU's tzsS.iLviiei't
VorSLeirsr.

l Lein Risiko ir. Vor- jktzNQtn., iiurlcl.Llotier-doit vrlorä. Verl. 8is I
>soiort LratlsLusLimttjkr. I. llskstisaLlo.

vorttn- llssnrss 281
Isjeksr.von Lstvöräsu

Samslag 8.18
Sonntag 2 und 8. 15 Uhr

die Lieblinge des deutschen
Publikums in ihrem

neuesten Film

Sie blindes
V

l
Lachen ohne Ende!

Jugendfrei ! , -2«

Mr ZveZS MsiLLS?
Mk . 15.-

Eine solide Hartgummipumpe ohne Ab¬
nutzung — kein Eummischlauch.
Durch patentierte Ansgleichs-
kammern kein Klecksen und Tropfen bei
vermindertem Tintenvorrat.
Austauschbarkeit aller Teile , keine Berech¬
nung von Reparatur-Löhnen durch äuger-
ste Präzisionsarbeit.
Auswechselbare Feder:  daher Aus¬
tauschmöglichkeit einer zerstörten oder nicht
paffenden Feder.
Nur eine  Grütze : aber Ledern für jede
Hand.
Stete Kontrolle des Tintenvor¬
rates,  denn der Tintenraum ist

durchsichtig!
Stets vorrätig bei

« . V . L1KI8L « , « lSUvIck
Beachten Sie unser Schaufenster!

Der werten Einwohnerschüsl von hier und Um¬
gebung bringe ich mein 1019

IloIiIeiilMkx
in Union - und Eiform -Briketts in empfeh¬
lende Erinnerung . Jedes Quantum kann beim
Hause abgeholt oder zugeführt werden.

Bestellungen nimmt gerne entgegen
HvrllLOIl 'I», caliversIrsSs 61.

Verwenden Sie einmal das

gebrauchsfertige
tV» st » »

und Sie werden Dauerabnehmer.

Stets vorrätig in der
kiiokkAiiüIg . 2HNZ8LIN , Alsgolü

» Ps1 «ot -Sür «»
> liocb L Lauer
M Stntrjxart
I kcrwl88lr. 4, lei . 28626

Kn litztiiimnt
kommt bei der

Kundschaft in
Vergessenheit.

Sie iailfeil
wie ein
Wiesel
wenn Sie
Ihre Hüh¬
neraugen

durch„Lebewohl " vertreiben
Hühneraugen - Lebewohl

Blechd. (8 Pflaster ) 75 H in
Apotheken und Drogerien,
sicher zu haben: Apotheke
von Th . Schmid . 230


	[Seite 1475]
	[Seite 1476]
	[Seite 1477]
	[Seite 1478]
	[Seite 1479]
	[Seite 1480]
	[Seite 1481]
	[Seite 1482]

